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Zur Uriegrlage.
Die Schlacht an dsr nGschün Front.

Die englische Diplomatie entfaltet eine Vielge- 
schÄftirgikeit, die einer gewissen Anerkennung sicher 
sein kann, die,alber auch ein Beweis ist für die 
E in e r bedenklicheren Zustände, die sich unter dem 
Druck des U-Bootkrieges in Großbritannien, das 
sich im Schutz der Meere so sicher fühlte, ent­
wickelten. Da wird Griechenland revolutioniert, 
da wird ein Regierungswechsel in der Schweiz er­
zwungen, aber wichtiger als alles dies ist der 
Sieg über das Friedensbedürfnrs des russischen 
Volkes. Bon der Friedenssehnsucht schienen .selbst 
die Staatsmänner des neuesten Kurses angesteckt, 
die aber umzustimmen war nicht schwer. Sollte 
die Staatsmaschine nicht ganz still stehen, so war 
man auf .finanzielle Unterstützung des Auslandes 
angewiesen, und da waren Amerika und England 
M allem bereit, natürlich gegen gute Sicherheiten. 
Run mutzte auch das Volk umgestimmt werden, 
und auch das gelang. Die Friedenssehnsucht der 
Demokratie wurde abgelenkt durch die trügerische 
Aussicht, dah sie als Bannerträger der Revolution 
die geknechteten Völker Mitteleuropas zur Freiheit 
ausrufen sollte. Den Soldaten der Front täuschte 
man durch grobe Lügen über heimtückische Gasan­
griffe der Deutschen, und so fand denn BruWow 
20 Divisionen, mit deiwn er hoffen konnte, das 
Glück, das ihn vor einem Jchre so begünstigt 
hatte, von neuem zu versuchen. Alle Kraft des 
Angriffs und der Artillerie wurde aus dem ver­
hältnismäßig kleinen Raum an der Strypa und 
an der Zlota Lipa zusammengezogen und nach 
einem Trommelfeuer, schlimmer >alls je zuvor, er­
rangen die Russen einige kleine Vorteile, über 
das Dorf Koniany vorzudringen, ist ihnen bis jetzt 
noch nicht gelungen, und ihre Verluste sind so 
schwer, wie sie unter der Führung BruWowr, 
immer gewesen sind. Dah er sein Ziel, Lemberg, 
je -erreichen könnte, ist schon ausgeschlossen. Im  
Vergleich zu diesen schweren Kämpfen der Armes 
Voehm-Grmolli. wo Deutsche, Österreicher, Ungarn 
und Türken einträchtig zusammenwirken, war es 
an der Ostfront ruhig, abgesehen von Artillerie- 
kämpfen bei Riga und bei Smorgon. Im  Westen 
aber war es überall lebendig vorn ypernbogen an 
bis zur Höhe 304 bei Verbum Während die Eng» 
länder aber ihre Infanterie sichtlich schonen, sind 
die Franzosen hartnäckig bemüht, wenigstens die 
küMich verlorene Stellung an der Aisne und bei 
Verbum wiederzugewinnen, sie haben überall ihre 
Truppen umsonst eingesetzt. In  den täglichen 
Luftkämpfen bewahren unsere Flieger ihre Über­
legenheit. die wir voriges Jahr. als die Somme- 
fchlacht losbrach, so schmerzlich vermißten. Aber 
seit diesem Frühjahr haben wir sie erreicht, und so 
konnte unser RichOofen sein 67. Flugzeug ab­
schießen. Auch a.uk der anderen Seite fM t es 
nicht an erfolgreichen Fliegern, aber keiner kommt 
ihm auch nur entfernt gleich.

Über die Kriegslage hat sich unser H i n d e n .  
b ü r g .  der augenblicklich als Gaisi Kaiser Karls in 
Wien weilt, geäußert. Er vertraut auf die Fol­
gen des U-Bootkrieges. „ In  nicht ferner Zeit 
werden unsere Feinde zum Frieden gezwungen 
sein. Sie wissen das und deshalb werden sie trotz 
schwerer Niederlagen ihre Angriffe fortsetzen 
müssen, mögen sie auch noch so aussichtlos sein." 
Wir müssen eben. ..die Feinde so lange heim­
schicken bis sie einsehen, deß wir den Krieg ge­
wonnen haben!" Gewiß keine leichte Arbeit, aber 
doch eine Arbeit die nickt nur geleistet werden 
mutz. sondern auch geleistet werden kann. **

» »
»

Die Kämpie im Westen.
De u t s c h e r  A b e n d - B e r i c h t

W T B meldet anttlick
Berlin, 3. Ju li abends.

Im  Westen nichts Besonderes.
Im  Osten lebhafter Feuerkampf vom Stochod 

is zur Narajowka. Neue starke Angriffe der Russen 
nur bei Brzezany: sie scheiterten verlustreiche

Der Weltkrieg.
Amtlicher deiüscher Heeresbericht.

B e r l i n den 4. Juli (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  4. Ju li.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

Infolge Dunstes und dadurch erschwerter Beobachtung blieb die 
Feuertätigkeit bis zum Abend gering. Dann lebte sie in einzelnen 
Abschnitten bis zum Dunkelwerden auf. Nachts kam es mehrfach 
zu Erkundungsgefechten, die uns Gefangene und Beute einbrachten. 

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Oestlich von Cerny und am Chemin des Dames griffen die 

Franzosen nachts zweimal die von uns gewonnenen Graben an. 
Beide Male würden sie zurückgeschlagen. Die kampfbewahrten 
lippisch-westfalischen Bataillone stießen dem weichenden Gegner nach, 
zogen ihre Stellungen vor und machten eine große Zahl von Ge­
fangenen. Auch westlich von Cerny und bei Craonne waren Unter­
nehmungen unserer Sturmtrupps erfolgreich.
. Heeresgruppe Herzog Albrecht:

Nicht besonderes.
O e s t l ic h  er  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Froüt des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
I n  Ostgalizien vermochten die Russen gestern ihre Angriffe 

nur bei Brzezany zu wiederholen. Trotz Einsatzes frischer Kräfte 
kamen sie nicht vorwärts. I n  zäher Verteidigung und frischen 
Gegenstößen hielten sächsische Regimenter ihre Stellungen gegen 
zahlreiche Angriffe und fügten dem Feinde hohe Verluste zu. 
Im  Abschnitt Koniuchy—Zborow starker Feuerkampf. Die Tätig­
keit der Artillerie war auch bei Brody und am Stochod zeitweilig 
sehr lebhaft. An der übrigen Front keine größeren Gesechtshand- 
lungen.

Mazedonische Front:
Nichts neues.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f  f.
Englischer Bericht vom 2. J A  abends: Als Er­

gebnis des harten Kampfes westlich voll Lens wur­
den unsere vorgeschobenen Posten auf eine kurze

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vom 

2. Ju li nachmittags lautet: Südlich von St. Quen- 
tin schlugen wir einen feindlichen Handstreich auf 
unsere kleinen Posten bei Gauchy zurück. Im  Ab­
schnitt von Eerny und Ailles zeigen sich die beiden 
Artillerien weiter besonders tätig. Gestern Abend 
machten unsere Truppen auf beiden Seiten der 
Straße Ailles—Paissy einen Gegenangriff. Die 
kräftig ausgeführte Kampfhandlung gestattete uns, 
die Deutschen über die Grabenlinie hinaus zu 
werfen, die sie gestern besetzt hatten. Das wieder- 
eroberte Gelände, das mit Leichen bedeckt ist, ist ein 
Beweis ffir die schweren Verluste, die der Feind im 
Lauf.? seiner Offensive erlitten hat. Ziemlich heuti­
ger ArMer'ekamvf im Abschnitt der Straße Lcwn— 
Reims In  der Woevre wurde eine kleine deutsche 
Erkundm'gsabteilung. die bei Flirey in unser Ge­
lände zu dringen versuchte, durch unser Feuer 
zerstreut.

Französischer Bericht vom 2. Juli abends: Im  
Laufe des Tages blieb die Tätigkeit der beider­
seitigen Artillerien sehr lebhaft in den Abschnitten 
westlich und östlich von Eerny, ohne eine Unter­
nehmung der Infanterie Zeitweise unterbrochenes 
Gesckützfeuer nördlich von St. Quentin und auf der 
Hochfläche von Ealifornisn. Überall sonst war der 
Tag ruhig.

Belgischer Bericht: In  der Nacht wurde eine 
feindliche Abteilung, die sich unseren Schützengräben 
südlich von Hetsas zu nähern versucht hatte, unter 
Verlusten zurückgeschlagen. Im  Laufe des Tages 
besonders lebhafter Geschützkampf in der Gegend 
von Dixmuiden, Steenstrrete und Setsas.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 2. Ju li nach­

mittags lautet: Ein erfolgreicher Angriff östlick 
von Hargincourt. Östlich von Loos erreichtes 
deutsche Stoßtrupps unsere Gräben, wurden jedoch 
schnell wieder vertrieben. .

Strecke zurückgedrängt.

Bon den Kampffronten
berichtet W. T.-V- vom 3. Ju li:

Bei der weiteren artilleristischen Bekämpfung der 
englischen Anlagen in Flandern wurden die Eisen- 
bahnbrücke und Eisenbahnanlagen am Westrande 
von Ypern beschossen. Schwere Beschädigungen 
wurden erkannt. Weiter wurden mit Ballon- und 
Fliegerbeobachtung mit gutem Erfolge Batterie- 
nester. Bahnanlagen und Grabenzrehe unter Feuer 
genommen. Die Zahl der am 2. Iu li ösilich Ost- 
korke von märkischen Stoßtrupps eingebrachten Bel­
gier hat sich auf 42 erhöht.

An der Arrasfront wurde der Angriff 'Meier

Im  übrigen zeichnete sich derTagdnrch eine Anzahl 
schneidiger und glücklich beendeter deutscher Pa- 
trouillen-Unternehmungen aus. Bei 'Fromelle 
wurden 2 Engländer westlich Aubert 4 Portugiesen, 
südlich Neuoe Lhapelle 1 Portugiese, westlich Leus 
3 Engländer gefangen.

In  dem Vorpostengefecht der Argicourt nord­
westlich St. Onentin wurden am Vormittag die 
schwachen deutschen Vmtrerungen in der Boulogne

Besatzung
leau Mir

fraiizöMer Angrisfoversuch^ auf die verlorenen 
in vor  ̂Entwlckplnnn

mM ches-K 
t lag der sl ffte ruWche Druck 

MichLFos immer

von neuem eingesetzte Massen erzielten hier ein 
Nachgeben der Linie der Verbündeten. Reserven 
mit frisch eingesetzten Tappen fingen jedoch den 
Stoß in der zweiten SteMng auf. Eine ungarisch«- 
Abteilung, die in der ersten Stellung tapfer aus 
einer Höhe ausharrte, wurde von beiden Seiten 
umgangen und gefangen genommen.

Bei Konjuchy sind die "Russen nicht weiter ge 
kommen Sämtliche heftigen Angriffe, die die 
Russen aus den Dorftrümmern heraus vorzutragen 
versuchten, scheiterten an dem unerschütterlichen 
Widerstände der ihnen gegenüber eingesetzten 
deutschen Truppen.

Von Brzezany bis zum Dniestr ist die gesamte 
vordere Linie bis auf ein kleines Russennest wieder 
in der Hand der deutschen und osmanifchen Truppen. 
Alle Angriffe am Vormittag des 2. Ju li südlich von 
Brzezany blieben im Abwehrfeuer der Verbündeten 
liegen.

» »

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht

vom Z. Ju li meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze:

Abteilungen dec Honved-Regimenter Nr. 26 
und 31 haben bei Kostanjevizza eine feindliche Vor­
stellung genommen und 2 Offiziere, 270 Mann und 
2 Maschinengewehre eingebracht.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 
v o n  H o e f e r , Feldmarschalleuinant.

Italienischer Heeresbericht.
Der amtliche italienische Heeresbericht vom 

2. Ju li lautet: I n  der Nacht zum 1. Ju li zeigte sich 
der Feind besonders tätig zwischen Gardasee und 
Ledrotal. Nach heftiger Artillerievorbereitung griff 
eine seiner Abteilungen, mindestens zwei Kompag­
nien, die Linie unserer kleinen Sicherungsposten 
zwischen Can Giovanni und Biacesa an. Sie wurde 
angehalten und durch wuchtige Gegenangriffe ge­
zwungen, sich zurückzuziehen, nachdem sie empfind­
liche Verluste erlitten hatte. Zur selben Zeit griffen 
in derselben Gegend andere Abteilungen unsere 
vorgeschobenen Posten nördlich von Male Giumella 
und nordöstlich von Mezzolago an. Die scharfe Wach­
samkeit unserer Truppen hielt den Feind auf, bevor 
er an unsere Linien herankommen konnte. Der Ar­
tilleriekampf hielt gestern lebhaft in der Gegend 
zwischen Gardasee und der Etsch und auf einigen 
anderen Frontabschnitten an, mit besonderer Heftig­
keit im oberen Seebachtal und in der Gegend von 
Santa Lucia di Tolmino. Unsere Schüsse trafen 
mehrere male Truppenansammlungen und in  Bewe­
gung befindliche Abteilungen des Feindes. Auf 
dem Mrzli rief eine vom Feinde vorbereitete starke 
Mine eine Erplosion hervor, ohne daß sie unser- 
Stellung erschüttern konnte. Sie richtete nur leich­
ten Schaden an. — I n  Albanien vernichtete avlz 
30. Jun i ein kühner Handstreich einer unserer alba* 
Nischen Freisckaren einen -ÜMen- fskidliKen^ Sühs-^ 
rungsposten in der Umgegend von Panaret fHmLto^ 
sun), wobei einige reguläre lWerreiMche Soldateir 
gefangen und in den gegnerischen Linien lebhafte 
Aufregung verursüK' WW^. ; r /En-A L

U E b-Skk 7c>-r<jr5L!

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichisch- Tagesbericht.

Amtlich wird aus M en  vom 8. Ju li g E ld e t-
Östlicher Kriegsschauplatz:

, Am Stoched wurden schwächere Angriffe abge 
wiesen,, Südwestlich von ZLorow gelang es dem 
feinde, durch den Maisencinsatz weit überlegener 
Kräfte einen begrenzten Teil unserer Front in eine

reichiich-pngarische Truppen. dem Drucke der Über­
macht nur schrittweise weichend, das Enigreifen von 
Reserven zur Herstellung" der ltage und des K «st- 

« E  W - , . - - - A n » .« - s t » « . -  
» ,« , «-,»!,!. B-> lind M ü -
Vorstöße blutig abgewiesen worden. Im  Raume 
bei Brzezany -st,id dw Russen durch die bisherigen

pause gezwungen.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabr-. 

v o n H ° e f e r . F e l d m a r s c h ^

RuiM pe Heeresbericht.
)  Der amtliche rM O e  Kriegsbericht vom

.M r)4 a u te t :^



Numänffche Front: Nnfere Artillerie schoß eins 
, feindliche, auf dem Marsche befindliche Kolonne in 
'der Gebend des Berges Lamuntelu (Karpathen) 
zusammen.

Flugdienst: Nördlich von Postawy schoß unser 
Flieger Gojebunow ein feindliches Flugzeug ab, 
das in die feindlichen Linien abstürzte: es wurde 
von unseren Batterien zusammengeschossen. I n  
einem Luftkampfe, der jüngst von unseren Flug­
zeugen einem deutschen Geschwader geliefert wurde, 
kam unser tapferer Flieger Unterleutnant Orlow, 
der von zwei feindlichen Kampfflugzeugen ange­
griffen wurde. Ams Leben .In  der Gegend der

der Umgegend von Rudka und Sitowfijchi zerstörten 
unsere von vier Offizieren befehligten Aufklärer 
Drahtverhaue durch Minen, brachen in die feind­
lichen Gräösn ein, machten die Verteidiger nieder 
und brachten Gefangene ein. welche bezeugten, daß 
die Österreicher. von unserem Einbruch vorher 
Kenntnis erhalten hatten, besonders durch den

lerievorbeveitung, welche zwei Tage dauerte. Unsere 
Truppen griffen die österreichisch-deutschen Stellun­
gen auf der Front Konjuchy-Bisschki an. und nach 
heißem Kampfe bemächtigten sie sich dreier Linien 
Gräben, sowie des befestigten Dorfes Konjuchy und 
rückten bis an den Konjuchy-Bach südlich des Dorfes 
Memsnom vor. I n  den Kämpfen am 1. Ju li mach­
ten wir. soweit bis jetzt gezählt, 164 Offiziere und 
8300 Mann zu Gefangenen, außerdem erbeuteten 
wir 7 Geschütze und 7 Maschinengewehre. Gefangene 
treffen weiter ein. Südöstlich von Vrzezany griffen 
unsere Truppen nach Artillerievorbereitung stark 
ausgebaute feindliche Stellungen an und bemäch­
tigten sich ihrer stellenweise nach erbittertem 
Kampfe. Deutsche und Türken machten Gegen­
angriffe gegen unsere Stützpunkte, wobei es zum 
Nahkampf kam. Am 1. Ju li nahmen wir 8 Offi­
zier« und 1700 Deutsche, Österreicher und Türken 
gefangen. Mehrere unserer Abteilungen erlitten 
schwere Verluste, besonders an Offizieren. Die Ge­
samtzahl der am 1. Ju li gemachten Gefangenen be­
trägt 173 Offiziere und über 10 000 Mann, W ir 
erbeuteten 7 Geschütze und 7 Maschinengewehre.

Rumänische Front: Eowehrfeuer.
Flugw H n: Ein Flugzeug, Typ J lia  Murumetz. 

warf 18 Pud Bomben hinter einer von unseren 
Truppen angegriffenen Stellung ab. Das gleiche 
Flugzeug hatte fünf Luftkämpfe zu bestehen. Bei 
einem Kampf mit ächt feindlichen Flugzeugen 
wurde sein Befehlshaber Leutnant Lharoff, var.pt- 
mann Barbswitsch, Leutnant Lutz und der Soldat 
Recko verwundet.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen Genrralstghsbericht vom 

1. Ju li heißt es von der rumänischen Front: Bei 
Tulcea beiderseitiges Gewehrftuer und bei Jsaccea 
spärliches Artilleriefcuer.

Aus dem bulgarischen Bericht vom 2. Ju li: An 
der rumänischen Front spärliches Gewehrfeuer bei 
Mahmudia und Tulcea.

Türkischer Bericht.
Im  türkischen Heeresbericht vom 2. J E  heißt 

es: I n  Ealizisn trafen die russischen Angriffe auch 
unsere dort kämpfenden Truppen. Die feindlichen 
Angriffe würden vollkommen abgeschlagen.

Zur Fortdauer der Schlacht in Ealizien
wird aus dem österreichischen Kriegspressequartisr 
gemeldet: An der russischen Front geht die vor drei 
Tagen entbrannte Schlacht weiter. Es zeigt sich, 
dckh im revolutionären Rußland, das die Freiheit 
und das Selbstbestimmungsrecht aller Völker auf 
'eine Fahnen geschrieben hat. die Art der Krieg
ühruna ganz genau die gleiche geblieben ist wie im 

zaristischen Rußland. Wie in den Kürpathen- 
kämpfen, wie bei der Brussilowschen Offensive im 
Jahre ISIS, opfert die russische Heeresleitung, die 
heute der demokratischen Regierung Folge zu leisten 
hat, auch in dieser Schlacht rücksichtslos Hekatomben, 
um die Front der Verbündeten zu durchbrechen. 
Auf einer Breite von SO Kilometern wurden nicht 
weniger als 20 Divisionen angesetzt, die aber trotz 
ihrer Übermacht fast überall mit schweren Verlusten 
zurückgeworfen wurden. Brennpunkte des Kampfes 
waren auch gestern wieder Konjuchy und Vrzezany. 
Das Gelände ist hier ein welliges Hügelland, teil­
weise stark bewaldet und mit tief eingsschnittenen 
Tätern, die einerseits dem Angreifer die Ver- 
schirStMg-seiner Truppen ermöglichen, andererseits 
tkk  Verteidigung sehr günstige Stutzpunkte bieten.

Schwung der feindlichen. E tzm -M M aeaenw arfen^ 
brachten uns zuzn größten Terle wieder in den Besitz 
unserer Stellungen. Hiebet nahmen wir dem
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Zeitpunkt der 1. Just festgesetzt und der Forderung 
durch Drohung der nötige Nachdruck gegeben. Die 
Alliierten gaben sich der Hoffnung hin, daß es ge­
lingen werde, größere deutsche Truppenmässen an 
der Ostfront festzuhalten.

Vom Vaikatt-KriegsschMpW,
Der österreichische Tagesbericht 

vom 3. Ju li meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatze:

Keine Ereignisse.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Generalstab meldet vom

1. Ju li von der mazedonischen Front: An der 
Moglena-Gegend wurden feindliche Aufklärungs­
abteilungen durch Feuer zurückgetrieben. Auf dem 
rechten Wardar-Ufer war das Geschützfeuer in der 
Nacht lebhafter. Ein feindliches Bataillon versuchte 
bei Alcak Mäh vorzudringen, wurde aber durch 
Feuer zurückgeschlagen. Westlich des Doiran-Sees 
lebhaftes Artilleriefeuer. An der unteren Struma 
Patrouillenqofechte. An der übrigen Front schwaches 
Geschützfeuer.

Bulgarischer Bericht vom 2, Ju li: An der
mazedonischen Front schwaches Artilleriefeuer, ein 
wenig lebhafter westlich des Doiran-Sees. An der 
Mieten S trU M  GefechtstätigieiL. Nach Artillerie­
vorbereitung ging eine feindliche Aufklärungs­
abteilung mit einem Maschinengewehr gegen das 
Dorf Haznatar vor, churde aber durch das Feuer 
unserer vorgeschobenen Posten abgewiesen. Eine 
andere Aufklärungsabteilung wurde beinr Dorfe 
Enimahle verjagt.

Französischer Bericht.
IM  amtlichen französischen Heeresbericht vom

2. Ju li heißt es ferner: Orient Armee: Pairouil- 
-lengefechte an der Strumafront. Die feindliche 
'Artillerie verstärkte ihre Tätigkeit in der Gegend 
des Doiran-Sees. An der übrigen Front war der 
Tag ruhig.

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom
2. I M  lautet. An der KKRkafusfrML dieselbe ge­
ringe EefechLstäLigkeit wie in den letzten Tagen.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom
Ju li heißt es ferner: KnukasusfronL: I n  der 

Gegend von Pendjvin Machten die Türken eine 
Reihe von Angriffen gegen unsere Stellungen bei 
Bistan. Nordwestlich von Sende griffen unsere 
Vorhuten, die die Türken kräftig verfolgten, beim 
Zevibar-See an und verwickelten den Feind, der die 
Eisenbahn nach Pendjvin schützt, in einen Kampf.

Aus dem russischen Bericht vom 2. Ju li: Kau­
kasusfront: Unter dem Druck unserer Abteilungen 
gingen die Türken auf Pendjvin zurück. Unsere 
Truppen nahmen das Fort Kälmirawan. südöstlich 
des Jeriban-Sees, sowie die Dörfer Aliksn und 
Jerekhue.

Zur Laae in Palästfim.
Wie „Nieuwe Rotter'damsche Eourant" aus 

London berichtet, werde aus dem englischen Haupt­
quartier in Palästina gemeldet, daß an der 
Palästinafront die Türken und Engländer sich in 
kurzer Entfernung von einander eingegtaben 
hätten. Die türkischen Stellungen würden stark be­
schossen und die Türken daran gehindert, hinter ihrer 
Linie die Ernte zu bestellen.

*  » *

Die Kämpfe zrrr See.
Reue Unterseeboot-Beute.

W. T.-V. meldet amtlich:
Im  Atlantischen Ozean haben unsere Untersee­

boote wiederum eine größere Anzahl Dampfer und 
Segler vernichtet. Unter den versenkten Schiffen 
befanden sich u. a. der bewaffnete englische Dampfer 
„Ribera", mit 5000 Tonnen Krhle nach Archangelsk, 
der bewaffnete russische Dampfer „Betty" mit 4600 
Tonnen Kohle nach Archangelsk, der russische Segler 
„Widwud" mit Öl nach England, ein großer bewaff­
neter Dampfer, vollbeladen, nach England, ein 
großer, durch Zerstörer gesicherter Dampfer, anschei­
nend Transportdampfer, mit der Nummer 23, zwei 
Dampfer, die durch Doppelschuß aus dem Geleitzug 
herausgeschossen wurden.

Gegen die englischen bewaffneten Dampfer „Ck- 
lodon" (3012 Tonnen) und „Nitonian" (6381 To.) 
wurden von einen; Unterseeboot Torpedotreffer er­
zielt. Das Sinken der Schiffe konnte jedoch nicht 
beobachtet werden.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Weitere versenkte Schiffe.
» .Der. .Rokteröamer „Maasbode" meldet, daß der 

enMch« Dampfer „Ortolan" (2145 Tonnen) ver-

Aus: Kopenhagen wird gemeldet: Der dänische 
Schooner „Vontn" ist in Brand geschossen und schwer 
H M M gt,ygK  Lqndonderry eingeschleppt worden.

?es. deutschen Freigelrits.
,Mr  ̂AvBnHkgsner „Nationaltidende" zufolge 

h M en 'M  AügefSA -drrrßiK schwedische Schiffe, die 
LrshörrEnglMd nicht verlassen konnten, des deut­
schen F tsiM stts  vock bedient und befinden
stch - ü N ' . ' M W c h w M m  Ihre Ladungen 
bestehen aus Getreide und für dw>Industrie unent­
behrliche Waren.
sjÄ pLit/rurM mo nssrum '

E  E rd n  snMchstt S^errmaßregeln
ckn^HM.:Mr^RsrWe. ^

-Wi-SMSZL
^  Das Haäger Korrchxondenzbüto MMet..häfi M  

MMch - 2 Dw MMster Veŝ  Ärchsrn teilt E  ' --

_____________ _ _______ M r i M
einem belgischen oder fränzösifchen Flugzeug zuzü- 
schreibM sei, mitgeteilt, eine eingehende Unter- 
suchung habe ergeben, daß diese Möglichkeit aus­
geschlossen sei.

Zum LusLaMris? auf London,
Der Abgeordnete Crooks hat am 16. Jun i in 

einer Sitzung des Unterhauses, Lei der die ZrvanM 
rckrutierung von UnterLatten befreundeter Länder 
behandelt wurde, dadurch für das Gesetz Stimmung 
zu machen versucht, daß er darauf hinwies, „er sei 
soeben von der Totenschau von 15 Kinderchen ge­
kommen, die bei dem Luftangriff getötet worden 
seien,' das Gesetz werde dazu beitragen, solchen 
SM ett ein Ende zu machen". — Wir empfehlen dem 
Abgeordneten Erooks einen Besuch des Friedhofes 
von Karlsruhe, und zwar jener Gräberreihe, in die 
am 25. Jun i 1916 110 weinende Mütter ihre Kinder 
regten, die dem mit keinem militärischen Zweck in 
Verbindung 'stehenden Bombenangriffe feindlicher 
Flieger am 22. Jun i 1916 zum Opfer gefallen waren.

Amerikanische Stimme . 
über dre Wirkungen des II-BooMreges.

Die rasch zu großer Bedeutung gelangte amerika­
nische Wochenschrift „New Repüblie" schreibt: Es 
sieht recht bös aus mit den überseeischen Verbindun­
gen -  und es wird zusehends schlechter, statt besser. 
Leute, die ihrer Stellung nach recht wohl zu einem 
Urteil berufen sind, haben die Ansicht ausgesprochen, 
in der Zeit von acht Monaten werde England ge- 
Mägeil Mn, wenn nicht Amerika durch eine gewal­
tige Beschleunigu ng der Schiffb guten die II-Voot- 
verluste wettmachte. Diese Berechnung beruht 
augenscheinlich auf der Voraussetzung, daß monat­
lich eine Million Tonnen versenkt werden- wodurch 
sich — wenn man die inzwischen, fertiM steM n Neu­
bauten entsprechend berücksichtigt- -  in acht Mönaten 
ein Nettoverlust von 6 Millionen Tonnen ergibt. 
Die Folgen d»r bisherigen Tonnageverluste haben 
sich bereits in der lgNgeN Untätigkeit der Verbands- 
Heere bei Saloniki, sowie bei den italienischen Trup­
pen geltend gewacht, die augenscheinlich durch die

der britische Staatssekretär für auswärtige Ange­
legenheiten dem niederländischen Gesandten in 
London zugesagt hat. sich wegen der von der nieder­
ländischen Regierung gegen die neuen englischen 
Absperrmaßregeln in der Nordsee erhobenen Vor­
stellungen sofort mit der Admiralität in Verbindung 
zu setzen.

Die englischen Fliegerbomben auf Zierikzee.
Nach einer Mitteilung des niederländischen 

Ministeriums des Äußern hat sich die englische Re­
gierung bereit erklärt, eine neue Untersuchung an­
zustellen über die Frage, ob die auf Zierikzee ge­
fallenen Bomben von einer,: englischen Flugzeug
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verschifft werden. Eine unmittelbare Gefahr aber 
besteht noch nicht, da nach acht Monaten Noch etwas 
mehr als ser unumgänglich nötige Schiffsraum — 
den das B latt auf etwa 1714 Mrllionen Tonnen für 
den ganzen Verbünd berechnet — vorhanden sein 
wird. Nach Ablauf dieser Frist jedoch müssen be­
sonders England und Amerika soweit sein, ebenso

PrsvlW M achrW en.
Erarrdsuz, 2. Juli. (Beim Baden ertrunken) ist 

am Sonnabend Mend unterhalb der Feste Cour- 
biere der 16 Jähre alte Zögling des katholischen 
Kna-enwaisenhauses Alexander Arndt. Nach lan­
gem Suchen konnte die Leiche geborgen werden.

r  Graudenz, 8. Ju li. (Geldschrankknacker) find 
seit einiger Zeit in Graudenz bei der Arbeit. Nach­
dem erst kürzlich Diebe Nachts im Kaffee Dietz in 
der Lmdenstraßo durch Einbruch 1600 Mark ge­
stohlen hatten, statteten Diebe vergangene Nacht 
der Geschäftsstelle des „Geselligen" einen Besuch ab. 
Der dort stehende Geldschrank wurde kunstgerecht 
durch Herausstemmen des Schlosses von der Außen­
wand erbrochen und alles darin befindliche Geld, 
über 5M Mark. geraubt. Von den Dieben fehlt jede 
Spur. Anscheinend handelt es sich um auswärtige 
Spitzbuben, doch lasten im letzteren Falle die Um­
stände eine genaue O rtsterm ins verraten.

Zempelburg, 2. Ju li. (Ein Moorbrand) ist auf 
dem Neuhäfer Torfmoor entstanden. Eine große 
Fläche Moor ist bereits ausgebrannt. Ferner wur­
den eine Torfzcheune und eine Menge gestochener 
Torf vernichtet. Jetzt hat das Feuer auf die an­
grenzende fiskalische Forst übergegriffen, wovon be­
reits etwa 100 Morgen brennen. Dem werteren 
Umsichgreifen des Feuers wird durch Auswerfen von 
Gräben Einhalt geboten. Wenn es nicht gelingt, 
soll M ilitär zur Hilfe herbeigeholt werden. Das 
Feuer brennt schon einige Tage, durch große Rauch­
wolken Werthin sichtbar. Vor einiger Zeit brannte 
das Moor auf unserem Stadtgebiet.

Marienburg, 2. Ju li. (Zum Konkurs Moelke.) 
I n  det heutigen Gläübiger-Verjammlung teilte 
Rechtsanwalt Kindor den Gläubigern mit, daß im 
Konkurs Woelke eine Auszahlung von 3 P r^ en t 
stattfinden wird.

Marienburg, Z. Ju li. (Der linke Fuh zer­
schmettert) wurde beinr Abnehmen von Krrchen- 
glocken dem 17jährigen Schlester Erasmus, der ber 
dem Schlossermeister Janzen in Marienburg-Kratz- 
hammer beschäftigt ist. Der Zustand des Ver­
unglückten ist sehr ernst.

Pelplin. 3. Ju li. (Der neue Generalvikar.) Zum 
Nachfolger des in voriger Woche Verstorbenen Ge- 

'neralvikars Scharnier ist der Domkapitular unL 
Geistliche R at Stanislaus Dziegielewski zum Gene-, 
ralvikar der DiözÄse Cülm ernannt worden.

Königsberg, 3. Juli. (Besitzwechsel.) Der ZM

halbe Million Tonnen im Monat sein. ___
uns dies nicht, so ist der Kneif verloren, es sei denn, 
daß andere, heute nicht vorauszusehende Kräfte den 
Zusammenbrach Deutschrands noch in diesem Jahre 
zuwege bringen. ^ *

Die österreichischen Wandlungen.
Kaiser Karls Gnadenerlaß,

Der Eindruck, den die Verlesung des kaiserlichen 
Handschreibens über den politischen Gnadenerlaß 
im JustiWusschuH durch den M M etp rG d M ten  
hervorrief, war, «wie eine Wiener Meldung be­
sagt, uttgsheuer. Denn er traf alle ParLoLen gleich 
unvorbereitet. L as Hauptinteresse wendete sich 
natürlich sofort der Frage zu, welche der Abgeord­
neten unter die BestimMungen des Amnestie» 
erlasses fallen und namentlich, wie weit er auf die 
Abgeordneten Kramarsch und KlofaLsch anzuwen­
den sei. Die Tschechen hatten sofort beim Zusam­
mentritt des Reichsrates die Freilassung oder 
wenigstens die Überprüfung des Prozesses ver­
langt. Auf Kvamarsch und KlofaLsch trifft eine 
Stolle dos kaiserlichen Handschreibens zu, in der 
ausgesprochen wird: Wenn die Verurteilung nicht 
nur wegen einer einzigen der im Erlasse bezeich­
neten strafbaren Handlungen erfolgt ist, tritt die 
AmnestiK ein, wenn die anderen strafbaren Hand­
lungen verhältmdmätzig geringfügig w ann  oder 
vorwiegend politischen Charakter hatten. Zur 
Freilassung von Kramarsch und Klofatsch wird 
allerdings noch ein besonderer Gnadenerlaß nötig 
sein, der aber nach der allgemeinen Ankündigung 
An kaiserlichen Handschreiben, wie allgemein an­
genommen wird, sofort erfolgen wird, wenn er 
nicht schon erfolgt ist. Der M andM sE  Kra» 
nmrschs bleibt auch nach dem? GnädenaLL besuchen, 
aber die Mchsicht der Rechtsfolgen des Urteils 
würde ihm seine Wählbarkeit wiedergeben. M o­
saisch, der sich nur in Untersuchungshaft befindet, 
würde durch den besonderen kaiserlichen Gnaden- 
akt die Möglichkeit bekommen, sofort sein Mandat 
auszuüben. Für die Anwendung der Amnestiebe- 
strobungon kommen ferner in Betracht die Mthenr- 
-schen Abgeordneten Martow und Kurylormcz, die 
tschechischen Abgeordneten Vurival, Chsc, NeLEcky, 
Vofim und Rastn sowie der Slowene Grafenauer. 
Diese sind durchweg rechtskräftig verurteilt. Nicht 
teilhaftig werden der Amnestie die ins Ausland 
geflüchteten Dririch Und der Ita liener Pitacco. 
Nätüvlich erfolgt keine Rehabilitierung des Hin­
gerichteten Abgeordneten BaLListi, der auf italieni­
scher Seite gegen uns gekämpft hatte und gefan­
gengenommen worden war. Dr. Kramarsch ver- 
W t  seine Strafe in Möllersdorf.. Die Parteien 
D A ' Mgeordnetenh.öuses waren, auch wegen der 
DD'nW r Zahl von Abgeordneten, die sich vor­

derlistE MK E M t a s s t e r n  im Parlamente? befanden, noch nicht in

Lage, zur AnMndigu'ng der Amnestie Stellung M 
nehmen. Die Tschechen wollten gestern in der 
heftigsten Form gegen die Ausfälle erwidern, die 
vorige Woche von deutsch-böhmischen Mitgliedern 
des Herrenhauses gegen sie vorgebracht worden 
waren. Die deutschen Parteien stehen teilweise 
vor einer ganz neuen innerpolitischen Lage, zu der 
sie wohl nicht in wenigen Stunden schon endgiltig 
werden Stellung nehmen können. I n  tschechischen 
Kreisen glaubt man, daß der Kaiser auch seinen 
Plan, Mich Prag zu reisen, ausführen wird.

großes' Gut Pleinlcmksn im Kreise Ragnit für 
700 000 Mark verkauft. . « .  „  ,

VromSerg, 8. Ju li. (Todesfall.) Am Somffag 
starb im 69. Lebensjahre der Stadtburodrrektor
Karl Thienell. M it ihm ist ein in jahrzehntelanger
treuer Pflichterfüllung bewährter stadtrscher Be- 
aniier vaHiNgegaNgen, d«c lang« hffü»arch
eine leitende Stellung unter den Bürobeamteu ve-

meindobeamte'n widmen dem Dahingeschiedenen

^ l lS t te ln o .^ 3  IM . (Desitzwechsel.s Die mehr 
als 40 Marge-, große Landwirtschaft des Landwirts 
Heinrich Großhennig in M üM rund ist für 18 000 
Mark mit vollem Inventar in den Besitz des Land­
wirts Weisbarth jun. übergegangen. ^

Posen. 3. Juli- (Wegen Vergehens gPen. das 
Nahrungsmittelgesetzs verurteilte das Schofien- 
gerickt den polnischen Gutsbesitzer Kasimir Gens!« 
in Komornik M ernem Monat Gefängnis mch
öOObMar^ Gelds^^f. Teilnahme «n den
Krawallenl wurden weitere 18 erwachsene Personen, 
sowie 21 Jugendliche zu Gefängnisstrafen bis zu 
einem halben Jahre verurteilt.

Bringt alle AnifsrmstüSe 
zur Mttreiderstelle!

LskalnachrWen.
Thor». 4. JuN  1917.

— ( A u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e  » e s a l l e n l  
ist der Schriftsetzer. Unteroffizier Paul Za r b o c k

" " ^ O V a s ^ ' E i k e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klaffe 
erhielt: Unteroffizier Gustav A c h t e r b e r g .  aus 
Langhof. -  M it dem f e r n e n  Kreuz z w e i t e r  
Klasse wurden ausgezeichnet. Unteroffizier Erich 
Jo ch em  (Ul. 4) aus Zeyer; Fahnenjunker Ioh. 
D i r k s e n  (Feldart. 71), Sohn des Deichhaupt-- 
nranns D. in Mösland. Kreis Marienwerder: 
Kanonier Franz G r ü n e b e r g  lFsldart. 79) aas 
Groß Montan. Kreis Marienburg.

— ( P s r s o n a l i e . )  Zum BaugewerkstM.
,Oberlehrer ist der Regierungsbaumeister »- D-, 
Diplom-Ingenieur W i d b s l m a a «  i« Tchorn 
ernannt. ^

— f T h a r a k t e r v e r l e i h a a g e a - )  De«
Oberlandssgerichtstäten Ornasi und Echliewen tu 
Marienwerder, dem Landgerichtsdirektor Franzki tu 
T s t ö r n ,  deni Landgerichtsrat OehlschlSger iu 
Danzig, sowie den Amtsgerichtsräten Niffch in 
Danzig und Kraus« in Graudenz ist der Charakter 
als Geheimer Justizrat verstehen worden.

— (W estp r. B u t t e r v e r k a i r f s v e r b a i e d . )
Am 27. Juni fand im „Danziger Hof" in D a « z i g  
eine Sitzung des Anfsichtsrats und Vorstand« des 
Westpr. Butterverkaufsverbandes statt- Don E  
Landwirtschaftskammer war Herr GenerastÄketar 
Dr. Steimig erschienen. Die Provinzmlfettstelle 
war durch iüren Geschäftsführer Herm Motenhauer 
vertreten. Veranlassung zur Einberuftmg d «  Der- 
sammlung war die augenbUckli.cheschwieriMLa^ 
auf dem Gebiete der Milchwirtschaft, namentlich 
auch im Hinblick auf die Ü ^ n w a r .l^ n  Butter- 
preise. . Ein Antrag der Molkereigenossenschaft 
Kokotzko betreffend Stellungnahme zu der verbalst 
nismW q hohen Abgabe von l4 P fg . m»
Milch an die Provinzialfeftitelle^bezw. Kom­
munalverbände wurde lebhaft erorteft und fuhrt« 
den Beschluß herbei, ^um.10. Just d. <is. an samt- 
liltze Molkereien der Provinz Westpreußen eme Ein-



Wer wichtige milchwirtschaftliche fragen zu beraten 
und Beschlüsse zu fassen. Die Versammlung betonte 
die Notwendigkeit, die Landwirte auf die große 
Bedeutung der Produktion von Butter und anderen 
Molkereiprodukten hinzuweisen und mit allen 
M itteln danach zu streben, trotz der durch den Krieg 
geschaffenen großen Schwierigkeiten den Ruf der 
Provinz a ls landwirtschaft- und besonders auch a ls  
milchwirtschaftstreibende Provinz hochzuhalten.

-7- ( V o r g e h e n  g e g e n  v e r b r e c h e r i s c h e  
K r i e g s g e f a n g e n e . )  Aus Anlaß der in der 
letzten Zeit vielfach festgestellten Versuche von 
Kriegsgefangenen, das deutsche Wirtschaftsleben 
durch Zerstörung deutschen Eigentums (Sabotage) 
zu schädigen, mehren sich die Zuschriften, in denen 
Ratschläge erteilt werden, gegen Kriegsgefangene, 
die bei Ausführung solcher Verbrechen gefaßt wer­
den, aufs strengste einzuschreiten. Von zuständiger 
Stelle wird darauf hingewiesen, daß von den M ili­
tärbehörden rechtzeitig die entsprechenden Maß­
nahmen angeordnet worden sind. Kriegsgefangene, 
die sich des erwähnten Verbrechens schuldig machen, 
werden auf das strengste, gegebenenfalls mit dem 
Tode, bestraft.

— ( T h o r n  er  K l e i n t i e r z u c h t v e r e i n . )  
Die gestern im Schützenhause stattgefundene 
Monatsversammlung, vom 1. Vorsitzer Herrn Regie- 
rung^baumeister S a u e r m i l c h  geleitet, w ies 
einen wesentlich besseren Besuch auf, wie die vorher­
gegangenen Versammlungen ihn zu verzeichnen 
hatten, sodaß man den Eindruck eines mehr und 
mehr zunehmenden Interesses für den Zusammen­
schluß der Kleintierzüchter gewinnt. Nach Erledi­
gung einer längeren, die Geschäftsordnung berüh­
renden Aussprache wurde zunächst ein neues M it­
glied aufgenommen. Die Frage der Verwendung 
des von der seinerzeit abgehaltenen Kleintierschau 
verbliebenen Überschusses im Betrage von 600 Mark 
führte zu einem regen Meinungsaustausch. ' Herr 
Kaufmann N etz mächte den Vorschlag, für spätere 
Ausstellungen Käfige zu beschaffen, da die bisher 
gehabten geliehenen Käfige sich. besonders für Ge­
flügel, a ls zu niedrig und die Tiere in ihrer Hal­
tung behindernd gezeigt hätten. Andere Redner, 
insbesondere Herr Verwalter N i n k ,  sprachen sich 
gegen den Vorschlag aus, da es für den Verein 
Zweckmäßiger sei, Lei kommenden Ausstellungen eine 
gewisse Reserve, zur Hand zu haben. Die Abstimm­
ung ergab eine Mehrheit für den letzteren Vorschlag, 
über die Frage einer im Oktober abermals zu ver­
anstaltenden Kleintierschau soll in nächster Ver­
sammlung ein Beschluß herbeigeführt werden. Auch 
mit der Einrichtung einer Gruppe für Ziegenzucht er 
wird die Versammlung, nachdem sie schon in vor­
letzter Sitzung sich damit beschäftigt und mangels 
genügenden Interesses diesen Gegenstand von der 
Tagesordnung absetzte, sich in ihrer nächsten Sitzung 
beschäftigen, da inzwischen einige Mitglieder sich 
bereit erklärt haben, die von der Landwirtschafts­
kammer empfohlenen hornlosen Saanen-Ziegen zu 
beschaffen. Des weiteren wurde der Vorstand be­
auftragt. zur Beschaffung von Heu und anderen 
Futtermitteln für die Kleintierzucht geeignete 
Schritte zu unternehmen. Einem Antrage. Deck­
stationen einzurichten, wird der Vorstand gleichfalls 
entsprechen und die erforderlichen Vorarbeiten in 
die Wege leiten, sodaß der Verein seinen Aufgaben 
hinsichtlich praktischen Nutzens für die einzelnen 
Mitglieder mehr und mehr näher kommt. Am 
Sonntag Vormittag findet eine Besichtigung der 
von Herrn Rink in der Leetzfchen Fabrik eingerich 
teten städtischen Kaninchenfarm statt.

— ( T h o r n  er  S c h ö f f e  n g e r iM .>  Sitzung

und 50 Mark erhalten. Beide haben Einspruch er­
hoben und bestreiten jede strafbare Handlung. Der 
erstere machte geltend, daß er mit der Wirtschaft 
seines Bruders nichts zu tun habe» weshalb gegen 
ihn Freisprechung erfolgt, während J u liu s K. nach 
dem Strafbefehl zu 50 Mark oder 5 Tagen Gefäng­
n is verurteilt wurde. — Die Gastwirtstochter Käthe 
M. aus Leibitfch hatte für das Pfund Magerkäse 
2 Mark statt 80 Pfg. verlangt und einen Strafbefehl 
über 50 Mark erhalten. Die M . gibt zu, diesen 
P reis gefordert zu haben, w ill aber selbst 1,75 Mark 
haben zahlen müssen. Der Gerichtshof änderte das 
Strafmaß in 5 Mark oder 1 Tag Gefängnis um. — 
Der Drogist W. von hier wurde von der Anklage, 
für Seife a ls Gegenstand des täglichen Bedarfs 
ü b e r m ä ß i g e  P r e i s e  verlangt zu haben, frei­
gesprochen. W. hat für Stücke, die ihm selbst 3 Mk. 
kosteten, 3,50—4,00 Mark gefordert. Nach dem 
Urteil des Sachverständigen Kultner sind 25—30 
Prozent Gewinn für Seifenartikel durchaus üblich. 
— Der Landwirt Simon K. aus Schönsee hat seine 
überschüssige M ilc h  n ic h t  a b g e l i e f e r t .  An 
dem Strafbefehl über 75 Mark oder 15 Tage Ge­
fängnis konnte nichts geändert werden. — Ein 
Strafbefehl von 6 Mark oder 2 Tagen Haft gegen 
das Diestmädchen Hilda R., jetzt in Essen, wegen 
V e r l a s s e n s t e s  D i e n s t e s  wird ebenfalls 
bestätigt.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Das Ge­
rechtestraße 22 belegene, auf den Namen des ver­
storbenen Fuhrhalters Heinrich Schwarz in Thorn 
eingetragene Grundstück gelangte heute vormittags 
an Gerichtsstelle zur Zwangsversteigerung. Das 
Höchstgebot. 35 600 Mark. gab ab Frau Willimczik 
für ihren Ehemann Emil Willimczik. Ju'ftizrat 
Radt a ls Vertreter der Erben beantragte wegen zu 
geringen Gebots Nichterteilung des Zuschlages. 
Das Gericht beschloß dementsprechend und setzte 
einen neuen Termin aus den 29. Dezember dieses 
Jahres fest.

- - . ( Z u r  B r e n n s t o f f v e r f o r a u n g . )  Wir 
verweisen auf eine in vorliegender Nummer befind­
liche Bekanntmachung der Tborner Ortskohlenstelle, 
nach der alle gewerblichen Verbtaucher mit einem 
monatlichen Kohlenverbrauch von 10 Tonnen und 
darüber aufgrund einer Verfügung des Reichs­
kommissars für Kohlenversorgung ihren Verbrauch 
bis zum 5. Ju li anzumelden haben.

— ( D e r  v e r h ä n g n  1 s v  0 l l e  S c h l a f . )  Ein 
aus Thorn gebürtiger Fürsorgezögling entsprang in 
voriger Woche aus der Fürsorgeanstalt Ohra bei 
Danzig, fuhr nach Thorn und verschaffte sich mittels 
Einbruchsdiebstahls aus der Kasse eines hiesigen 
Bäckermeisters den ansehnlichen Betrag von 900 Mk.. 
mit dem er nach Berlin flüchtete. Nachdem er sich 
dort nur einen Tag aufgehalten, fuhr er im D-Zug  
nach Thorn zurück, schlief jedoch unterwegs ein und 
wurde erst in Alexan'drowo unsanft aus dem Schlafe 
geweckt. Dadurch gelang es, seine Personalien fest­
zustellen und ihn der hiesigen Polizei zuzuführen, 
die ihn in Gewahrsam nahm. Von den gestohlenen 
900 Mark waren noch 700 Mark in seinem Besitz.

— ( D e r  P  0 l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanken.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein kleiner Geld 
betrag, zwei Patentschlüssel und ein Brieföffner.

trachten und regelmäßig darin Andacht und Kraft 
suchen, versündigen sich nicht nur am eigenen Körper 
und Geist, sondern am heiligen Deutschtum und der 
künftigen Generation l

Die Wälder und die Berge haben eine weihe­
volle Sprache. M it urkräftigen Stimmen der Ewig­
keit sprechen sie zum offenen Menschenherzen. Nicht 
allein Sonntagskinder» sondern alle guten und 
echten Deutschen hören diese Stimmen, die ihnen 
Kraft und Trost für die Erdenpilgerfahrt schenken.

Deutscher, der Wald ruft dich! Folge seiner 
Stimme? Deine Welttraurigkeit und Lebensunlüst 
weichen aus deinem Herzen, deine bleichen Wangen 
röten sich, du findest unbezahlbare Lebenswerte! 
Du wirst an Leib und Seele ein anderer, ein gesün­
derer und besserer Mensch! Gib mir die Hand und 
gehe mit m ir! Der Wald hat Kraft und Liebe 
genug für dich und mich, für alle deutschen Bruder 
und Schwestern!

Deutscher! Wandere! Habe das Wandern lieb! 
Du wirst jung und stark, glücklich und zufrieden fein 
und bleiben bis zur Wanderung in jenes bessere 
Land!

Deutscher! Wandere! F- G.

Schlossermeister Riemenschneider. Die Vesitzerfrau 
Lina K. aus Zlotterie hat sich der Hochst p r e i s - 
Ü b e r s c h r e i t u n g  schuldig gemacht, indem sie für 
Mohrrüben statt der vorgeschriebenen 15 Pfg. 
25 Pfg. für das Pfund forderte. Der Einspruch der 
AncM agten gegen einen Strafbefehl von 20 Mark 
oder 4 Tagen Gefängnis blieb erfolglos. Der 
Strafbefehl wurde gerichtlich bestätigt und die K. 
zur Tragring der nunmehr entstandenen Kosten ver­
urteilt. — Wegen N i c h t a b l i e f e r u n g  d e r  
überschüssigen V o l l i n  ich an die Fettsammelstelle 
hat die Ansiedlerfrau M arie P . aus P lyw aszew s 
einen Strafbefehl von 75 Mark oder 5 Tagen Ge­
fängnis erhalten, gegen den sie Einspruch erhob. 
Zur Vervollständigung des Zeugenmaterials erfolgte 
heute Vertagung. — Die Arbeiterfrau M arie S . 
aus Scharnau machte sich durch N i c k t a b l i e f e -  
r u n g  v o n  B u t t e r  strafbar, die sie für einen 
Verwandten aus Thorn aufgespart, welcher mit den 
erhaltenen 2—3 Pfund abgefaßt wurde. Der er­
haltene Strafbefehl von 30 Mark oder 6 Tagen 
Gefängnis wurde bestätigt. — Ferner wurde ver­
handelt gegen den Klempnermeister Fritz S t. von 
hier, der wegen V e r k a u f s  v o n  P e t r o l e u m  
o h n e  M a r k e n  und N i c h t a n g a b e d e s  B e ­
s t a n d e s  von etwa 40 Liter Petroleum einen 
Strafbefehl über 100 Mark oder 20 Tage Gefängnis 
erhalten hatte. Der Am tsanwalt beantragte, ge­
stützt auf eine neue Verfügung, Ausschluß der Öffent­
lichkeit, welche indes gerichtsseitig wegen der Ge­
ringfügigkeit der Sache abgelehnt wurde. B ei der 
weiteren Verhandlung erklärte der Angeklagte, daß 
er seit dem 1. Jun i im M ilitärverhältnis stehe, so­
daß auf Aussetzung des Verfahrens bis zu seiner 
Entlassung aus dem Heeresdienste erkannt werden 
mußte. — A ls Kontrolleur stellte der Kaufmann 
Fritz K. von hiet anläßlich der letzten Kartoffel­
bestandsaufnahme auf seinen Prüfungsgängen bei 
dem Landwirt Hermann N. und dessen Mutter in 
der Weißhöferstraßs fest, daß diese, statt, wie ange­
geben 9 Zentner, mindestens noch 14—15 Zentner 
Kartoffeln im Keller lagern hatten. Der Gerichts­
hof kam zu einer Bestätigung der über je 15 Mark 
oder 8 Tage Gefängnis lautenden Strafbefehle. -  
Der H ö c h s t p r e i s  Ü b e r s c h r e i t u n g  soll sich 
ferner die GLrtner'frau Pr. aus Mocker schuldig ge­
macht haben, indem sie für Mohrrüben höhere 
Preise verlangte. Die P . bestreitet dies und wurde 
nach dem Ergebnis der Verhandlung freigesprochen.
— Der Arbeiter P au l L. aus Schönsee hat in zwei 
Fällen Schriftstücks gegen Bezahlung angefertigt, 
o h n e  die E r l a u b n i s  z u r  A u s ü b u n g  
d i e s e s  G e w e r b e s  zu besitzen. I n  einem Falle 
erfolgte Freisprechung, im anderen dagegen wurde, 
w k im Strafbefehl, auf 15 Mark oder 3 Tage Haft 
erkannt. — Die Kellnerfrau Anna D. hatte Unrat 
auf fremde Grundstücke geworfen. Auch hier wurde 
der Strafbefehl über 6 Mark oder 1 Tag Haft be­
stätigt. — Die Sittendirne M arie Nälaskowski. 
welche die Gerichte ständig beschäftigt, hat sich auf 
dem Wollmarkt in so betrunkenem Zustande umher- 
getrieben, daß sie mit dem Polizeikarren weg­
gebracht werden mußte. D as Urteil lautete in E in­
heit mit dem Strafbefehl auf 6 Woch m Gefängnis.
— Ebenfalls die H ö c h s t p r e i s e  für Mohrrüben 
ü b e r s c h r i t t e n  hat auch der Besitzer Eduard K. 
aus Guttau, indem er für Zentner 5 Mark statt 
3 Mark forderte. Auch hier wurde der Strafbefehl 
in Höhe von 25 Mark oder 5 Tagen Gefängnis be­
stätigt. — Wegen V e r f ü t t e r n  s v o n  B r o t ­
g e t r e i d e  hatten die Brüder Besitzer Theophil 
und Ju liu s K. aus Zlotterie Strafbefehle über 150

vriestaften.
(B ei lämrlrchen Anfragen sind Name Stand und Adresse 
des Fragestellers d-utlich anzugeben Anonym? Anfragen 

kömen nicht beantwortet werden.)
E. V., Esppernikrrsstraße. Eine freiwillige M el-

H E z u  vmenr besfimmM, ^
Sie, da landsturmvflrchtrg, nicht mehr rnfrage. Sro  
haben die Entscheidung der nächsten Musterung ab 
zuwarten.

E E - ,

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schrkstl-itung nur die 

preßgesetzlrche Verantwortung.)
Dem Blumenfreunde die Mitteilung, daß ich 

zwei „Hedera colchika" besitze. Beide haben ein 
Alter von ie A) Jahren: sie sind zusammen 50 bis 
60 Meter la n ^  Der Zimmerschmuck ist wohl einzig 
in seiner Art. Die große Wohnstube ist gut zwei­
mal von dem Efeu umrankt, sodaß es immer frisch 
und grün aussieht. Jeder fremde Besucher glaubt, 
daß irgend eine Festlichkeit begangen worden ist, 
und hält das Geranke für Kunst. Der Blumen­
freund möchte sich das kleine Naturwunder auch mal 
ansehen. Ich bin geneigt, eine „Hedera colchika" 
preiswert zu verkaüefn. M. F.

Das wandern.
D as Wandern liegt uns Deutschen im Fleisch 

und Blut. Wir haben einen angeborenen Wander- 
sinn, bei dem einen mehr, Lei dem anderen weniger 
entwickelt; aber er ist unstreitig in jedem deutschen 
Herzen vorhanden. Deutsche, die keine Lust und 
Freude am Wandern haben, sind nur halbe Deutsche, 
in denen der S inn für das Schöne, Gute und Ge­
sunde des Wanderns schläft» der sich aber wecken 
läßt. Darum ist es heilige Pflicht für alle Wander- 
srohe, unermüdlich zu werben und zu wecken im 
Interesse der Allgemeinheit, der Volksgesundung 
und des Deutschtums. Die großen Aufgaben, die 
uns in der Weltgeschichte zufallen werden, müssen 
und sollen ein starkes deutsches Geschlecht finden, 
das wohl imstande ist und die Kraft hat, allen An­
forderungen glänzend zu genügen. Wir wollen 
unser Examen vor Gott und der W elt in Ehren 
bestehen! Lastet uns alle ohne Ausnahme ehrlich 
dazu beitragen! Vorwärts und aufwärts müh 
unsere Losung heißen! Der Begriff: „Einer für 
alle und alle für einen" muh wie nie zuvor zu deut­
scher Wahrheit werden!

„Wandere!" heißt nichts anderes a ls: „Ver­
bringe deine freien Tage in Gottes herrlicher 
Natur!" '

Die alten Deutschen waren ein starkes Geschlecht. 
D ie wohnten und lobten im Wald, im deutschen 
Wald. Hier, am Herzen der Natur, suchten und 
fanden sie Kraft, Stärke und sittlichen Halt. Der 
germanische Sagenschatz und Eötterglauben schenkt 
uns sichere Gewähr, dah unsere Urvater edle und 
sittlich hochstehende Menschen waren. Der Wald 
gab ihnen Leibeskraft, Lebensglück und Sitten- 
reinheit. Möge dieser Wundergucll im deutschen 
W als wieder bald von allen Deutschen gesucht und 
gefunden werden! Mögen alle daraus trinken und 
an Leib und Seele gesunden!

Deutsche, welche in der Nähe von Wäldern 
wohnen und dieselben nicht als ihr Heiligtum be-

D is Offensive der Russen in Ost-Galizien.
Nachdem die Russen durch die Revolution im 

Innern behindert, sich moimtelang ruhig verhal­
ten, Haben sie nunmehr, durch amerikanische An­
gebote verführt, eine neue Offensive begonnen. 
I n  Ostgalizien ist die Abwehrschlacht in vollem 
Gange. Nach mehrtägiger sichtlicher Zunahme 
des Artilleriefcuers entwickelte sich gestern die 
Artillerieschlacht zu gröhter Heftigkeit. Auch 
schwerste Geschütze haben eingegriffen. Nachmit­
tags setzten südlich und südöstlich Vrzszany und 
bei Koniuchy starke Jnfanteriraiigriffe ein, die 
überall vollkommen abgewiesen wurden. Wo sich 
T eile der feindlichen Infanterie in  unserem Ver­
nichtungsfeuer überhaupt erheben konnten, blie­
ben sie im Sperrfeuer liegen. Ein in  den fpäten 
Nachmittagsstunden nordwestlich Aabrze angesetzter 
sehr starker Angriff brach in vorzüglichem vereinig, 
ten Artilleriefeuer zusammen. Gegen Mitternacht 
versuchte der Feind südlich Brzezany, ohne Dr. 
tMeriovorboreitung uorzubrechen; er wurde abge­
wiesen. Nachts Aber flaute das Avtilleriofeuer 
ab, um in den Morgenstunden wieder aufzuleben.

Wissenschaft und Umist.
Geh. MedizinSlrat Professor Dr. Albert Eulen- 

burg, der berühmte Nervenarzt, ist am Dienstag  
gegen M ittag in Berlin nach langem schweren 
Leiden, fast 77 Jahre alt, sanft entschlafen.

Motschnikows Nachfolger. Der Verwaltungsrat 
des Pasteurschon Instituts in P a r is  w ählte an» 
stelle des verstorbenen Metschnikow den Dr. Albert 
Calmette. Leiter des Pasteurschen Institu ts in 
Liste, zum Leiter einer Abteilung in der Pariser 
Hauptanstalt.

Der englische Schauspieler Beerbohm Tre« ist 
gestorben.

Die Beerdigung Professor Schmollers fand am 
Sonntag Nachmittag auf dem Friedhof der Kaiser- 
Wilhelm-Gedächtniskirche tu  Berlin-West««- 
statt. I n  der Kapelle war der S arg  aufgebahrt. 
M it der Fam ilie hatte sich eine zahlreiche Trauer­
gemeinde eingefunden; E h er  den Vertretern der 
gelehrten W elt und einem Abgeordneten des stu­
dentischen Ausschusses seien genannt Kultus­
minister Dr. von Trott zu Solg und M B  von 
Biilow. Die Gedächtnisrede hielt Geheimer 
Konsistorialrat Professor I). Scholz von der Mw- 
Aen-Kirche. Ansprachen hielten im Namen der 
Universität Rektor Geheimer R at Professor Bnmm, 
im Namen der Schüler des Entschlafenen Professor 
Dr. Sombart und ferner Geheimer Rat Kerkner 
und Professor Hintz«.

Mannigfaltiger.
( M i t  20 700 M a r k  d ü r c h g e b r a n n t )  ist 

mit seiner Frau der 24 Jahre alte Kaufmann 
Fritz Rchku aus der Mommsenstratze in S t e g -  
l i tz.  Rohku war bei einer Kriogsgesellschaft a ls  
Registrator angestellt. Von hier aus richtete -er 
Zahlungsanweisungen über 2V 70V Mark nach 
Hannover, wo das Geld an einen im Hotel Luifen- 
hof wohnenden Herrn Weineck ausgezahlt werden 
sollte. Die Anweisungen waren m it den -erforder­
lichen Stem peln und Unterschriften verschon und 
erregten keinen Verdacht. Rchku fuhr nun nach
H a n n o v e r , s t ie g  im  H o te l  Luiseuhof a b ,  l ie h  sich
das Geld aushändigen, reiste mach Berlin zurück 
und verschwand dann. Seine Frau nahm er mit 
Der Flüchtige G  kenntlich an seinem künstlichen 
rechten Bein.

( R a u b m o r d . )  Die Nichte des Aigarren- 
hündlers Lauenstein in der Scholvinstrahe in

H a n n o v e r  ist in ihrem Laden von einem An» 
bekannten Werfällen und durch Schläge auf den 
Kopf getötet worden. Der Täter hat die Laden- 
kaste ausgeraubt und ist seitdem verschwunden 
D as ist in  wenigen Wochen der zweite Raubmord 
in Hannover.

Letzte Nachrichten.
Geheimsttzung des italienischen Senats.

R o m ,  3. Ju li. Meldung der „Agenzia Ste- 
fani". Der Präsident des Senats schlug im Einver­
ständnis mit der Regierung vor, dah der Senat am 
Mittwoch in geheimer Sitzung tagen solle. Der 
Vorschlag wurde angenommen.

Auch Glasgow gesperrt!
R o t t e r d a m ,  4. Ju li. Der Hafen von G las. 

gow ist wegen Minengesahr gesperrt worden.

Die Ausschreitungen in Holland. 
A m s t e r d a m ,  4. Ju li. Meldung der nieder, 

limbischen Telegraphen-Agentur. Die B lätter be­
richten, datz im Kattenvurg-DistrM gegen Abend 
weitere Ausschreitungen stattfanden. Verschickn« 
Läden wurden geplündert. Gegen 1 Uhr nachts 
ging die Polizei mit dem Revolver in der Hand zur 
Räumung der Strahen vor. Dabei wurden im 
Ostenburger Vorstraat zwei Personen ernstlich ver­
wundet. I n  der Umgebung des Esmüsemarktes kam 
es ebenfalls zu Zusammenstößen. Mehrere Burschen 
plünderten einige Läden. Polizei und M ilitär, die 
mit der größten Geduld die Menge zum Ausein- 
andergehrn bewegen wollten» sahen sich schließlich ge­
nötigt, scharf vorzugehen, da sie von allen Seiten  
bedroht und angegriffen wurden. D as M ilitär  
feuerte, und vier junge Burschen wurden geM et 
und eine größere Anzahl verwundet.

Die Unruhen in S t. Louis.
A m s t e r d a m , 4. Ju li. Zu den Unrichen in 

St. Louis meldet Reuter ergänzend: 1S Neger wur­
den aus der Flucht aus brennenden Häusern von 
Weihen getötet. Der Schaden wird auf 3 M illionen  
Dollar geschätzt. ZOO Weihe wurden verhaftet.

Englisch« Fliegerbomben auf Jerusalem.
Die Operationen in der algerischen Sahara.
K o n s t a n t i n o p e l ,  3. Ju li. Meldung der 

„Agencs M illi". Mehrere englische Flieger haben 
in der letzten Woche mehr a ls 7V Bomben auf die 
Stadt Jerusalem geworfen. E s waren weder M en­
schenleben noch bedeutender Sachschaden zu ver­
zeichnen. Die Beschädigungen einiger heiligen 
Stätten find ebenfalls nicht sehr bedeutend. Nach 
aus zuverlässiger Quelle eingelaufenen Nachrichten 
setzten die in der algerischen Sahara operierenden 
Mudschahids »om Stamme der Tuareg den Druck 
gegen die französischen Abteilungen fort. Die B r»r- 
gungen der Mudschahids des Sudans entwickeln sich 
mit Erfolg immer reger. Eine aus 8V M ann be­
stehende, aus D ilm a, dem Hanptorte von Kanea, 
entsandte französische Abteilung wurde bei Agadir 
vollständig vernichtet. Die Mudschahids machten 
einig« Gefangene und erbeuteten ein Geschütz. Die 
französischen Truppen in Agadir werden gegenwärtig 
dort belagert.

Berliner Börse.
Der Börsenverkehr ließ weitere Einschränkungen erkennen. 

Bedeutende Kursbewegungen konnten sich daher nicht entwi­
ckeln. Der S tand  von gestern blieb bei andauernd fester 
Grundstimmung im allgemeinen gut behauptet. Zu ansehnlich 
gebesserten Kursen wurden aus rheinische Käufe Vochumer um­
gesetzt. Ferner stellten sich Oberschlesische Eisenbahnbedorf, 
deutsche Erdöl, Benz, Thale-Eisenhütte und Silesta höher. 
Russische Werte zeigten gegen gestern keine Veränderung. 
Türkische Lose waren begehrt. Deutsche Anleihen blieben 
unverändert; in Zprozentigen fanden etw as lebhaftere Umsätze 
statt. __ ,

A m s t e r d a m ,  8. J u li. Wechsel auf Berlin 84,22'/^  
W ien 21.65, Schweiz 50.55, Kopenhagen 70.75, Stockholm 
74 ,15 , Newyork 242,87, London 11,57'^  P aris 42,30. -  
Unbelebt.

A m s t e r d a m ,  3. Ju li. RNböl loko —  Leinöl loko 
per August 68»!«, per September 6S»/g .

Santos-K asiee per J u li 58. _ _ _ _ _

Notierung der Deviserr-Kn rse an der Berliner Börse.
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Holland (100 F l )
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Oslerreich-Ungarn (100 Kr) 
Bulgarien (100 Leva) 
Konstantinopel 
Spanien .

a. 3 . Ju li 
Geld Brief 
274»/i 275'
1 8 9 ' ,  ISO 
199'!. 199^4 
193»,4 194"<
131»Is 131'!
61,20 64.30
8 0 '/, 8 1 ' ,
20,25 ! 20,35 

125'j, 126'i, 125'/,

a. 2.
Geld
274»'<
189'/,
199',̂
193-1̂
131»/,
64,20
8 0 '/,
20.50

J u li 
Brief 
275',4 
ISO 
199»,. 
194',, 
1 3 1 ' ,  
64,30 
80'j. 

20.60 
126'/,

Miissrrfiiindt -er  Deichs»!, Krähe n»l> Kehr.
_______ S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P r e g e l

der Tag ra Tag l °
W eichsel bei Thorn . . . . 4. H36 0 ,j t

Zawichost . .  . 
Warschau . . . V . 4. 1 . «
Chwalowice . . 1. 1,89 2. I M
Zakroczyn. . . — — E—

B r a h e  bei Bromderg u ^ P eg e l — —

Netze bei Czarnikau . . . . — —

Meteorologische Beobachtungen zn Thor«
vom 4. J u li früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  768 w m  
W a s f e r s t a  n d  d e r  W e  i c h s e l : 0.S6 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 11 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken, W i n d :  Westen.

Dom 3. morgens bis 4. morgens höchste TemperatNr: 
s o  Grad Celsius, niedrigste -t- s  G rad Celsius._ _ _ _ _ _ _ _

W e t t e r a n s a g e .
tM itleilniig des W etlerdlensies i» Brom bsrg.) 

Boraiissichilich« Witterung für Donnerstag den 8. J u li, 
Heiter, Temperatur wenig geändert.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 6. Juli.

Attstädtische evangl^ Kirche. Abends 6 Uhr: KriegSAeheks.



Dienstag früh 6V- Uhr 
starb nach langem, schwerem 
Leiden meine liebe Tochter, 
Schwester, Schwägerin und 
Tante, Fraulein

im Alter von 36 Jahren.
I m  Namen der Hinter­

bliebenen
Thorn den 4. Ju li 1917

v tto  Link.
Die Trauerandacht findet 

am Freitag, früh 8 Uhr, die 
Beerdigung nachmittags um 
4 Uhr von der S t. Johannis- 
kirche aus statt.

r r ö n ig l.
prentz.

Massen
lotterte.

Zu ber um 10 . » .  11. J u l i  1917
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse

1 1
1

'1!
2 >

! 1 
14 8  Lose

40 2 0  10  5 Markzu
zu haben.

kömgl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 1, EckeWilhelms- 

vlatz, Fernsprecher 842.

Bo« der 
Reise zurück, lls. msil. Kssbis.

Neustädtischer Markt 24.Spchjtit Ii-ir. z-z Iijr
Fernruf 1017.

Oeffentliche
Versteigerung
Freitag den 8. d. Mts.,
vormittags von 10 Uhr an,
werde ich indem S a a le  zur „Reichskrone", 
Katharinenstraße Nr. 7, hierselbst nach- 
stehende Nachlaßsachen:

Sophas mit Sessel, Bettge- 
stelle mit Matratzen, Klei» 
derspinde, Wäschespind?, Spie- 
gel, Tische, Stühle sowie 
vieles andere mehr.

Ferner einen D a m en p elz  m it F eh -  
fu tter öffentlich meistbietend gegen gleich 
bare Zahlung versteigern.

Thorn den 3. J u li 1917.
« n s u k ,  Gerichtsvollzieher.

,  . > ) 1 M - D o s e 2 M K . >
H oll. M u sch elfl., 1 Pfd.-Dose 1,20 Mk., 
S ch o lle n  i. G a lle r t . 1 „ „ 1,30 Mk..

Bksmarck- 
. Heringe

u n d  R a u ch erb lick lin g e  in  D osen .
F ü rs Feld sehr zu empfehlen.

M m iu n A I ,
u n d  R aucherbttckttng,

F ü rs Feld sehr zu e

e.kmeii.
Ne» eingetroffen:tzinaeisvsgen,Zporiwsgen,

Puppenwagen, tzinäemöbel. 
Hängematten, 
cennirrebläger. 
Zttarrenrenner, eioquen, 
MMMWM ll. 

Knstav Uevsr,
Dreiteftr. 6._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Fernruf 517.

Zunges Mädchen,
erfahren in Stenographie und Schreib­
maschine. s. Stellung, auch a ls Schreiberin.

Angebote unter Ak 1383 au die G e- 
schäftsstelle der „Presse"._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

WIWIMmIm.
23 Jahre alt, katholisch, in allen Zweigen  
eines S tad t- und Geschaftshaushalts er- 
fahren, sucht zum 15. J u li selbständigen 
Wirkungskreis. Gute Zeugnisse vorhan­
den. Angebote unter j ? .  1 3 6 5  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Schlosser,
die im Fensterbau erfahren sind, aus 
dem Bereiche des 20. Armeekorps für 
dauernde Arbeit gesucht, ebenso

ein Meister.
Schriftliche Bewerbungen erbitten

Q s l d r ' . S r r L I L s p v v ,
Lyck vflpr«, Steinstratze 12.

Gartenbaulehrgang
für Frauen und Mädchen in Oliva, Peloyken, 4. Hof. Be­
ginn am 11. Ju li 1917, nachmittags 3'/^ Uhr. Dauer bis 
Sonnabend den 14. Juli, nachmittags 6 Uhr. Nähere Aus­
kunft erteilt die

Landwirtschaftskammer in Danzig.
B i la n z  der M olkerei Gram tschen,

eingetragene Genossenschaft m it unbeschränkter Haftpflicht.

Aktiva.
Stand am 31. Dezember 1916.

Passiva.

An Kassen-Konto . . . 18,68
„ Waren-Konto . . 582,80
„ Forderungen-Konto 6140,35 
„ Kartoffel-Trocken-

Anlage 8481,98 
„ U tensilien-K onto. . 529.03
„ Maschinen-Konto. . 11526,49 
„ Grundstück-Konto. . 20771,10 
„ Unkosten-Konto . . 575,20
„ Guthaben-Konto. . 100,00

48725,58

P e r K au tio n s-K o n to . . 3600,00 
„ Reservefonds-Konto 8384,58 
„ Geschäftsguthaben-

Konto 1997,22 
„ Speziak-Reseroefords 23312,06 
„ R eingew inn . . . 11431,72

48725,58

Kartoffeltrocken-Anlage.
An Kassen-Konto . . . 3,70

„ Gebäude-Konto . . 3336,00 
„ Maschinen-Konto . 6325,60 

V e r l u s t ..........................  8714,68

Darlehns-Konto
Kreissparkasse 9898,00 

Darlehns-Konto
Molkerei 8481,98

18379,9818379,98 

Zahl der Genossen 100.

Der Vorstand. Der Anfsichtsrat.

D r e h e r ,  Schlosser, Schmiede, 
kräftige Arbeiter

stellt e in

v o r n  L  S e k ü trs , L°L
N  W W M i l  einer hiesigen Mgesell- 

W 1  in. h. K.
in  H ö h e  v o n  2 7  W O  M k .

ist unter günstigen Bedingungen im ganzen oder geteilt zu verkaufen. 
Angebote unter O . 1378 an die Geschäftsstelle der „Presse".

M W eiA uer, 
Tischler uni, 
Zimmerleute

für den Mühlenbau in Leibitsch gesucht. 
Angebote werden erbeten an die

Lk!dIWrMMe.E,m.d.K,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ in  Leibitsch.

l - r  ö lh IM
für Blech-, Eisenkonstruktions- und H ei­
zungsarbeiten für dallernde Stellung  
gesucht.

Kronenwerk Thorn,
_ _ _ _ _ _ _ Brornbergerstraße 4!

M gem  BnilergeM
kann sofort oder vom 3. J u li eintreten.

Thorn-Mocker,
_______  Lindenstraße 64.

M is e r  M W M
von sofort gesucht.
_ _ _ _ _ V o e w i « ! , ,  Gerechteste 2.

stellt ein s  L iT lp ri.

1 Lehrling uni 
1 Lehrmöilchen
v sk sr  N epksn,
_ _ _ _ _ _  Breitestratze 16.

m it E in itth r ig en zen q n is  stellt ein
Thorner Dampfmiihle,

« v n  «L v «  . Thorn

Lehrling
sucht i l r e l t l n s o » ',
._ _ _ _ _ _ _ _ Tapezier- und Möbelgeschäft.

Kellnerlehrliug
" l" *  „ w , N 1 .  R n » .

A l i l k i t k k
von  sofort gesucht.

vkü ik lsieluS liin i,
G . m . b. H ., Breitestr. 35.

Einen kräftigen, unverheirateten

Rrbeiter
stellt sofort ein

Pari M it l ie f  Werjirilße.
Arbeiter

und Arbeiterinnen
gesucht. D a m p fz ie g e le i L ütim aun, 

_ _ _ _ _ _ G ram tschen.
Tüchtiger, zuverlässiger

Kutscher
von sofort gesucht

6. k . vitztriek L  8üllll,
______ G . Nl. b. H , Breitestr. 35.

Erfahrener

gesucht. M l l w t .  » I t  4
Ei» Arbeitsbnrsche

wird eingestellt. L .
_ _ _ _ _ _ _ _ Töpfermeister. Hofstraße 11 a.

Ordentlichen

s L a it l l l iA «
suchen

E M W iM k le .
Kräftiger

L a u f ju n g e
von sofort gesucht.

W ßslherei..Frunenlob",
Fried-;ch st ratze 7.

Katholischer Merbm- der wkiblichen kauf- 
miinnischen Angestklltkn Deutschlands.

Ortsgruppe Thorn. —_
Die katholischen weiblichen kaufmännischen Angestellten werden 

gebeten, sich zwecks Besprechung wichtiger Standesfragen

Montag den S. Fuli, abends 8 Uhr,
im Saale des Hotel VMvski

einfinden zu wollen.
von F rä u le in  n / ls i ' lk »  

O U r r r U U  b U S A s t - B e r l i n .
Um zahlreiches Erscheinen bittet

Sie Ortsgruppe Thorn.

H v o l i .
Sonnabend den 7. Juli, abends 7 Uhr:

WohltStigkeits-Konzert
zum besten der Kriegswohlsahrtspflege,

ausgeführt

Von der Thorner Liedertafel,
Leitung: Herr königl. Musikdirektor O k s r ,

Vier NWIklW M  Welle der W M M . M-R. sill,
Leitung: Herr Musikleiter v .  I V U n r s S o r L  

E intrittspreis: pro Person 50 Pfg., Familienkarten (3 Per­
sonen) 1 Mk. M ilitär, vom Feldwebel abwärts, pro Person 30 Pfg.

Der Vorstand.

Donnerstag den 5. Ju li 1917:

Grches Promenaden-Konzert,
ausgeführt von der gesamten Kapelle der 2. Erfatz-Abtlg. 

Feldartillerie-Regiments Nr. 81.
Pers. Leitung: Herr'Musikleiter Vizewachtmeister L r u s s .  

Anfang 4 Uhr. — Ende 10 Uhr.
E intritt pro Person 20 Pfg., Fam ilien (3 Personen) SO Pfg., 

Kinder 10 Pfg.
Hochachtungsvoll b .

vam rn,
welche bereits im Büro gearbeitet haben 
und selbständig zu arbeiten in der Lage 
sind. vom M ilitärbüro gesucht.

Schriftliche Angebote mit selbstge­
schriebenem Lebenslauf. G ehaltsan . 
sprächen unter V .  1 3 7 9  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse". _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Tüchtige

gewandt in Schreibmaschine und S te ­
nographie, sowie ein

Lehrling
mit guter Schulbildung per sofort gesucht.

Ist» üllllllll i  ülMll,
G . m . b . H .,

Maschinenfabrik.
Ulilgm U M istin

für 'nein Dampfsägewerk zu baldigem  
Antritt gesucht. Meldungen mit Lebens- 
lans und Zeugnisabschriften an

6 . 8 o M r t , M G k O  8S.

P lO M m il
sucht von sofort

Pensionsbesitzerin S e e b a d  H e rm g s-  
dors sucht junges

Mällcsien
für Ju li September, welches Pflichten 
übernimmt, evtl. Taschengeld.

Auskunft Mellienstr. 115. 1. rechts

ü eM serin  und LehM cheu
könne,, sich melden. L sy b a v l V o t t i .

Suche von sofort ein kräftiges

Srdentl. LaitHnMe» 
oder LsuWMcheK

können sich n,eld-ll bei

Laisibiirsche 
oder Lanfmödchsn

für den gau  en T a g  oder für uachullr. 
t a g s  gesucht. .K. «« k » rn  «a i».

1 »rksti. « U M
gesucht. 3 .  8 v i i n v i l ' ,

T'ipe:eu. und Farbengeickäfl.

L a u fb u rs c h e n
sucht von sofort

!?. Vll8rill8ki, Z igar reu b a l id lu i tg

Einen kräftigen L n O i l lM l l
sucht sofort kravr loeb . Gerberstr. 27.

dei polnischen Sprache mäciu! .
AMgv Ks^sr, Thstlt,

B-eiiestm ke 6.
L   ̂ ........ .  'W  tz k W e s . iuußtt R W

Anlernril v6N Haararbeiten
für dLUerud sucht

" I M i W i ....
für sei» e > Lamr-nsrislersalott stickt

U. »s«»«,"1*, P rülkenstr. 29

Arbeits-
sranen

werden sofort eingestellt.
0. S. MeMvk L Soda, 

6. m. d. 8 .,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ Breitestraße 35. ______

stellt sofort ein.

M a r e tte n sM il „Moskotv".
lsickor LMnki,

Brückenstraße 14.

NuiMSrterin
für täglich 1 Stunde gesucht. Meldungen 
von 6 bis 8 Uhr nachmittags.

Elisabethstratze 13115, 3. rechts.

Ein AufwartemaSchen
für die Nachmittage wird von sofort 
verlangt. Frau L L S l i i i r s k i .
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Mellienstraße 92, parterre

Sanb. Anfwavtevin
für vormittags sofort gesucht.

W o. sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Sanb. Anstvarterin
für vorm. gesucht Strobandstr. 16. 2, l.

M  MklMSilAlI
für den Nachmittag von sofort gesucht.

Strodandstratze 20.
Sailberes kath

M - iä - d r n
zu eineln Kinde geil, t Kl Marktstr. 8 ,2 . l

^ W i N i e i l
für leichte Arbeit lind einige Gänge nach» 
mittags w ,d  aelucht

LovoernNusstr, 5. 2 Treppen

ikiimHitzkll und Lül!fh»r!tzkii
können sich melden.

" V W M
aesuchk. N n k n , Aivrechtstr. L 3.

Änderes MWOen
oder Köchin von sosart oder später gesucht.

Brttckeullrahs 21, 3.

UL visdl., , iM. Um.,
^a sd e ieu ch tu n  sthöne Aussicht auf die 
Weickse! so o> zu oer-nietsii.

Bunkstratze ö. 2 Tr„ l.̂  1 E'ng.

!—lMmNl. z-ÜNM.
Valk Bad. G a s -  ?ch oerm. Besichtig v. 
u  < - -3  Uhr  m n t .  W  ch^mst, 7 3 „ . P o r t .  

tt t  m ö b U e r t e s  D o r d e r z n m n e r  von 
sofort zu v e r m u te n

T-rä .uache- ltratze 5. 2 rechts
Einc Da ue wud als

M itbew ohnerin
in üutem Hause gewünscht.

Abmesse, zu erfragen in der Äeichästs- 
steue der Prelle".

!G

^ c h ia ;s s« l le  für Damen los.^z» habe«.

H in d e n b u r g
S e d e « » .T a le r . sowie solche mit den, 
^p p elb lld nis des dentfchen und öfter« 
keichischen Kaisers, den Bildnissen des 
teutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
»es sächsischen Königs, des deutschen Krön« 
»rinzen, dem Fregatienkapttän von M ülle, 

von der „Emden".
ferner: BlSmarck-Jakrrl,mrdir1.tz«r»1. 
ArrmStater. v t to  W ed d ig en . Kapitän, 
ieutnant, Führer der Unterseeboot, 

17 S und l I  29.
M a S e n s e n ,

ers Bessegers der Russen in DM -ien. 
Jedes Stück mit 8.00 Mk. zu haben k»
Lotterie-Kontor Thorn
N atharm rnN rafie 1. Eck-W lhaim aplait

Ansknnfts-Büro
l t l n x  8vltri!iirnK StV lkvrri»1a?, G . m.
b. H . mit Detektiv-Abteilung
jetzt: B e r l in  b V . .  Kurfürstendamm 17.

> M l v i - 8 t 6 ü r
libksrt:

KlIilttlilBlltslllllk

Aeivtt Ä t n ,
am liebsten mit Einrichtung für Käse- 
geschäft, sofort zu mieten gesucht.

» o l n L  l e b  R a S l o i r ,  K a fefa b r ik ,
____  Brom berg.___________

3-Zimmer-
Wohnung

Mit allen Bequemlichkeiten, für ältere 
Dame zum 1. Oktober oder früher zu 
mieten gesucht. Brombergervorstadt und 
Zentralheizung bevorzugt.

Angebote unter 1 3 8 2  an die G e- 
schäftsstelle der „Presse".

M öblierte, evtl. auch leere
2-3-Zimmerwohnung
mit Küchenbenutzung und Burschengelaß, 
ungeniert, per 1. J u li gesucht.

Angebote unter V .  1 3 4 4  an die Ge» 
schäftsstelle der „Presse"._____

Suche per 1. 10. eine schöne
2-3-Zimmerwohnung

mit G as und Zuhehör.
Angebote unter L .  1 3 7 3  an die Ge» 

schäftsstelle der „Presse"
Einzelne Dam e sucht zum i .  io .
2-Ziuiriierwohtiiirig

und Küche, eventl. geteilt.
Angebote unter L .  1 3 3 9  an die 

Geschäftsstelle der ..Presse"
Militarperson,

verh., sucht ab 15. J u l i - 1 6 .  August 19L7 
einfach m ö b l. Z im m er  'M y  mit 

1 od. 2 Betten t. d. Nähe d. Wrangelkas. 
Kochgel erw. Angebote u. 1 3 5 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Möbl. Zimmer
für einzelnen Herrn, möglichst mit P en , 
sion, per bald gesucht.

Angebote erbeten Kontor Spediteur 
Baderstraße.

zahle Demjenigen, der mir den Dieb nach­
weisen kann, der von meinem Pachtlande 
bei Grünhos Grünfutter abschneidet, sodaß 
ich denselben gerichtlich belangen kann.
A.Mrt«I, Waldstr. 43.

Auf dem Wege Bahnhof Mocker zur 
Blombergerstraße. ein
Flieger-Beobachter-

Abzeichen
verloren gegangen. Abzugeben gegen 
hohe Belohnung.

G eschäftszim m er

"A m  s. 7^ vorm., auf dein Wege von 
Ostichan über Mocker-Theaterplatz nach 
Brombergervorstadt eine

II
in braunem Aasten verll>er«. Finder 
erhält bohe Belohnung. Abzugeben m 
der Geschäfts»-»« der »Press«".

Emaille-Brosche,
H albm ondform , v e r lö r e « . Gegen De» 
iokmuna abzugeben Bismarckstr. 5 . 3.

zugelause» 1 Ferkel.
Abzuholen gegen Erstattung der Un» 

kosten bei R «»n»ni»rR ri, Gramtschen.

roq icher Ualenoer.

w ir

l r§ IZ
s
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Der Reichstag.
Am Donnerstag den 6. J u li t r i t t  der Reichstag 

wieder zusammen. Den Hauptgrund für diese un­
gewöhnliche Sommertagung bildet die Notwendig­
keit der Bewilligung eines weiteren Kriegskredits, 
der in der Höhe von 15 M illia rden Mark bereits 
angefordert ist. Die Summe der Kriegskredite er­
höht sich damit auf 91 M illiarden, nähert sich also 
den: ersten Hundert. An der Bewilligung der jetzt 
geforderten Summe ist nicht zu zweifeln. Die 
Tagesordnung für die erste Sitzung weist denn auch 
neben der ersten Lesung der Kreditvorlage sogleich 
die zweite auf, und wenn man nicht m it dem 
Widerspruch derer um Haase und Ledebour rechnen 
müßte, könnte am gleichen Tage auch die dritte 
Lesung Vorgenommen werden. Aber auch so w ird 
sich die Bewilligung des neuen Kriegskredits zu 
einer eindrucksvollen Kundgebung des unbeugsamen 
W illens des deutschen Volkes gestalten, wie B lu t 
und Leben der Nation, so auch Geld und Gut zu 
opfern, um in diesem uns aufgezwungenen Kriege 
den Sieg und damit einen dauernden Frieden für 
uns und die ganze W elt zu erringen. Daß auch 
die ungebrochene finanzielle und wirtschaftliche 
K ra ft des deutschen Volkes in der neuen Kredit- 
bewilligung zum Ausdruck gelangt, brauchen w ir 
nicht besonders zu betonen.

Abgesehen von der neuen Kreditvorlage, hat 
man von der Vorbereitung von Aufgaben für die 
bevorstehende Tagung des Reichstages seitens der 
Reichsregierung nichts gehört. Es ist selbstverständ­
lich, daß der Volksvertretung von berufener Seite 
- -  wenn auch nicht in  der Vollversammlung, so 
doch im Hauptausschuß — eingehende M itteilungen 
über die Entwicklung der politischen und m ilitä r i­
schen Lage gemacht werden. Wenn die politische 
Lage auch seit M a i keine nach außen erkennbare 
wichitge Veränderungen erfahren hat, so haben sich 
doch unter der Oberflache Dinge abgespielt, die 
keineswegs bedeutungslos sind und den Volksver­
tretern den Wunsch nach Aufklärung nahelegen 
müssen. Dazu zählen w ir in  erster Linie gewisse 
Vorgänge im  Osten, die unser Verhältnis zu Ruß­
land berühren. Weiterhin die Entwicklung der 
Dinge in  Polen, die schweizerische Angelegenheit, 
die Stockholmer Sozialistenkongresse, das Verhalten 
Norwegens zu uns und andere mehr. überhaupt 
dürsten unsere Beziehungen zu den Neutralen an­
gesichts von England und den Vereinigten Staaten 
geplanten Vergewaltigungsmaßregeln eine recht 
weitgehende Betrachtung verdienen. Bei einer Be­
sprechung der Sozialistenkongresse in  Stockholm 
w ird  man von einer Erörterung über die Kriegs- 
zielfrage kaum absehen können. Auch unsere w ir t­
schaftliche Lage erfordert weitere Erörterungen. 
Am wenigsten braucht über unsere militärische Lage 
gesagt zu werden. Hier ist das unbegrenzte Ver­
trauen des deutschen Volkes auf Hindenburg und 
den Sieg unserer Waffen noch immer maßgebend.

Alle diese Dinge werden aber schwerlich eine

Auf dem Wege zur Zuezfronl.
I n  den Schützengräben der Wüst«.

Von P a u l S c h w e d e r ,
kaiserlich osmanischer Kriegsberichterstatter.

-— ------ (Nachdruck verboten.)
Die Sonne brütet m it einer erstaunlichen In te n ­

sität über den Schützengräben von Magdaba. M it  
Palmenzrveigen und Wüstendisteln sucht man sich so 
gut als irgend möglich ein wenig Schutz vor ihren 
sengenden Strahlen zu verschaffen, und die Wasfer- 
holer pendeln unermüdlich zwischen den Gräben und 
den Brunnen hin und her. Freilich schmeckt das 
kühle Naß, wie fast überall an den Wasserstellen der 
Wüste, bitter, ein Zeichen, daß es über bituminöse 
Unterschichten gelaufen ist. An manchen Stellen 
hat es sogar einen stark schwefelhaltigen Geschmack. 
Aber trotzdem w ird es von den Soldaten, und be­
sonders von den arabischen, in  Unmengen getrunken, 
da sie ja  infolge der vom Koran vorgeschriebenen 
Totalabstinenz seit ihrer frühesten Jugend kaum ein 
anderes Getränk kennen. Auch den Unseren ist es, 
trotz mancher Eeschmacksbedenken, unentbehrlich. 
Man hat sich an ganz andere Dinge hier unten ge­
wöhnen müssen, und m it ein wenig Alaun läßt sich 
schließlich auch das bittere Wasser erträglich machen. 
Suppe und Kakao darin gekocht, läßt überhaupt 
keinen Unterschied zwischen dem Wasser der Wüste 
und dem daheim erkennen. Man hat sogar eine 
gewisse Heilwirkung des Wüftenwassers hier und da 
bemerken können. Es w irkt aus die Nierentätigkeit 
anregend und auf den Darm leicht abführend. 
Freilich muß recht sparsam m it dem kostbaren M a­
teria l umgegangen werden. Auf dem .Marsche, wo 
das Wasser von Kamelkolonnen hinter der Truppe 
mitgeführt wird, ist die tägliche Ration auf 5 L iter 
pro Offizier und Mann (Wasch- und Kochwasser 
eingeschlossen) festgesetzt, während für das Pferd 30, 
das Kamel 25 L iter infrage kommen. Jede Ver­
geudung von Wasser, jede Beschädigung und Ver­
unreinigung der Wasserstellen w ird als schweres 
Verbrechen angesehen und geahndet.

Thom. Donnerstag den 5. Zull m r.

Die prelle.
(Zweites Blatt.»

35. Iahrg.

lange Sommerberatung notwendig machen. Eine 
solche könnte nur herauskommen, wenn es nach dem 
Wunsche des Herrn Scheidemann und des „Berliner 
Tageblatts" ginge, die nicht nur vom Verfassungs­
ausschuß, sondern auch vom Plenum des Reichs­
tages einen „klaren, entscheidenden Schritt" vor­
wärts auf dem Wege der Demokratisierung Deutsch­
lands m it dem Beschlusse verlangen, daß in allen 
Vundesstaaten das allgemeine gleiche Wahlrecht 
eingeführt werden müsse. Herr Scheidemann, der 
nach seinem Fiasko in  Stockholm als Vorsitzer des 
Verfassungsausschusses jetzt gern in  der inneren 
Reichspolitik den „starken M ann" spielen möchte, 
w ird aber wohl die Erfahrung machen müssen, daß 
die maßgebenden bürgerlichen Parteien nicht ge­
w illt  sind, nach seiner Pfeife zu tanzen und in  der 
Sommerhitze die wichtigsten und umstrittensten 
Fragen der inneren P o litik  zum Austrag zu 
bringen, nur um die Sozialdemokratie zu befähigen, 
künftig in  Stockholm m it der Demokratisierung 
Deutschlands sich zu brüsten. Vorläufig darf man 
wohl annehmen, daß die bevorstehende Reichstags­
tagung kurz, aber keineswegs unwichtig sein wird.

tzinderburg und Ln-eirdorff bei 
den Verbündeten.

Generalfeldmarschall v. Hindenburg und General 
der In fan terie  Ludendorsf sind am 2. J u li vor­
mittags im  Standorte des k. ü. k. großen Haupt­
quartiers eingetroffen zur Beratung über die jetzi­
gen und zukünftigen Operationen der verbündeten 
Heere. Se. apostolische Majestät empfing die Leiden 
Generale zu längerer Audienz. Am Nachmittag 
fanden Besprechungen m it dem k. u. k. M inister 
des Auswärtigen und dem deutschen Botschafter in 
Wien statt. Von Wien aus begaben sich die beiden 
.Generale m it ihrem Gefolge nach Baden, wo sie 
vom Ehef des Generalstabes, General der In fan te ­
rie Baron Arz, empfangen wurden. Die Herren 
fuhren hierauf zum Gebäude des Armeeoberkom­
mandos, wo sie die Vorstellung der Abteilungs­
chefs des Armeeoberkommandos entgegennahmen. 
Hieran schloß sich eine Besprechung der Heerführer. 
Um 10 Uhr 15 M in . vormittags wurden General­
feldmarschall v. Hindenburg und General der I n ­
fanterie Ludendorsf von Sr. Majestät Kaiser K a rl 
und um 12^ Uhr mittags von Ih re r Majestät der 
Kaiserin in  besonderen Audienzen empfangen. So­
dann fand Lei Ih ren  Majestäten um 1 Uhr mittags 
in  Laxenburg ein Frühstück statt. Um 6 Uhr 
30 M in . abends besuchten Generalfeldmarschall 
v. Hindenburg und General der Infanterie  Luden- 
dorff im  Ministerium des Äußern den Minister 
des k. u. k. Hauses und des Äußern Grafen Czernin. 
Die beiden Gäste verbrachten den Abend bei Graf 
und Gräfin Czernin in  Ketzendorf.

Wiener Preßstimmen.
Das „Fremdenblatt" schreibt: W ir in Öster-

reich-Ungärn bewundern und verehren Generalfeld-

Man erkennt erst hier in der Wüste den Grund 
für den auffälligen Kultus, der im ganzen Orient 
m it dem Trinkbrunnen getrieben wird. Besser als 
irgend ein Denkmal erinnert noch nach Hunderten 
von Jahren ein öffentlicher Brunnen, den ein 
Herrscher oder sonst ein reicher Mann stiftete, an 
den Wohltäter der Durstigen.

Zu Bädern langt das Wasser in den Schützen­
gräben von Magdaba natürlich nicht. Wohl 
brandet, kaum 40 Kilometer von diesem unseren 
Wüstenstützpunkt entfernt, die blaue F lu t des 
Mittelmeeres, und bis in  den November hinein 
haben die Unseren da noch erfrischende Bäder neh­
men können. Das war das Paradies der Wüste, 
das schöne Palmenstädtchen el-Arisch, das neben 
dieser seiner Eigenschaft als Freibad der Wüste 
auch noch frische Datteln und ungezählte Mengen 
von Wachteln bot. Die Datteln und die Wachteln 
haben schon vor zweitausend Jahren die durch die 
Wüste ziehenden Kinder Is rae ls  erfreut. Wie da­
mals, so kamen die Wachteln auch jetzt wieder übers 
Meer geflogen, und die Beduinen fingen sie für 
unsere Feldgrauen in niedrigen, am Ufer aufge­
stellten Netzen m it leichter Mühe ein, da die T ie r­
chen ganz erschöpft von dem weiten Fluge eintrafen.

I n  Magdaba liegt die Vorhut, liegt das erste 
Schützengrabensystem unserer . Wü'stenverteidigung. 
Darüber hinaus kommt der Engländer nicht. So 
sucht er denn seinen Weg an der Küste entlang zu 
nehmen. Tausende egyptischer und indischer Heloten 
haben in  den letzten glühenden Sommermonaten 
im Verein m it den türkischen Kriegsgefangenen an 
der Fertigstellung der englischen Wüstenbahn vom 
Kanal nach el-Arisch zu gearbeitet. Schon kreisen 
ihre Flieger über der heiligen Stadt, schon türmen 
sie in  den Strandmagazinen am Mittelmeer, wie 
einst an der Gallipoliküste, ungeheure Vorräte für 
ihren Winterieldzug gegen Palästina auf. schon 
zeigen sich auch ihre Kriegsschiffe vor el-Arisch, vor 
Gaza, vor Askalon und vor Jaffa. Aber zu Lande 
in der Wüste, sind sie vorsichtig und abwägend, wi^

marschall v. Hindenburg, den genialen Feldherrn, 
treuen Freund und starken Mann. Wenn er sagte, 
das Bündnis zwischen Deutschland und Österreich- 
Ungarn sei nicht zu erschüttern, so Hat er aüch un­
sere Gefühle zum Ausdruck gebracht. M it  aufrich­
tiger Freude haben w ir  den großen deutschen Heer­
führer begrüßt, und m it aufrichtiger Freude haben 
w ir  seine zuversichtlichen und mutigen Worte ge­
hört. Seine Taten haben bewiesen, daß er ein 
Freund der Wirklichkeit ist. Und seine Reden sind 
nie durch die Ereignisse Lügen gestraft worden.

Die „Neue Freie Presse" bezeichnet die Äuße­
rungen Hindenburgs als militärisch und politisch 
von großer Bedeutung und sagt: Hindenburg spricht 
m it der Bestimmtheit eines Mannes, der tiefsten 
Einblick hat und die eigene K ra ft sowie die Macht 
des Gegners kennt. E r ist kein Mann schöner 
Worte, keiner, der übertreibt. Wenn er den Frieden 
kommen sieht, wenn er den Erfolg der U-Boote 
rühmt, so ist das nicht der Schrei des Gallischen 
Hahnes, noch die verbissene Unwahrheit der Volks­
betrüger in  England. E r hat niemals mehr gesagt, 
als er glaubte. Sein W ort ist als zuverlässig er­
kannt worden.

Die „Reichspost" hebt das vollkommene E in ­
vernehmen der leitenden militärischen Stellen der 
Mittelmächte Hervor, das eine der wesentlichsten 
Ursachen ihrer Erfolge im Weltkriege sei. M i t  un­
begrenztem Vertrauen blicke ganz Deutschland auf 
die machtvollen Persönlichkeiten Hindenburgs und 
Ludendorffs, und die gleichen Empfindungen bringe 
auch die Bevölkerung Österreich-Ungarns diesen 
großen Feldherren, entgegen, die die M ita rb e it und 
die Leistungen der österreichisch-ungarischen Armee 
und ihrer Führer stets rühmend anerkannt hätten.

Das „Neue Wiener Tageblatt" schreibt: Für
die nächste Zeit ist eine Steigerung des Ringens 
zwischen A ngriff und Abwehr zu erwarten. Es ist 
daher begreiflich, daß unsere erprobten Führer des 
ungeheuren Schicksalskampfes angesichts der neuen 
Lage sich zu Besprechungen zusammenfinden. Die 
gesamte Bevölkerung Österreich-Ungarns begrüßt 
herzlichst die Gäste, die den Besuch unseres Chefs 
des Generalftabes Arz erwidern, begreift doch jeder 
die Bedeutung einer solchen Zusammenkunft in  der 
jetzigen Entscheidnngsphase des Krieges und w ür­
digt die Beratung der Paladine, deren Genie und 
Tatkraft Europas eherne Geschichte zu schreiben be­
rufen ist. Die Namen Hindenburg, Arz und Luden- 
dorff sind uns eine sichere Gewähr, daß auch die 
Sommeroffensive der Entente mißlingen wird.

politische Tagesschau.
Zur Neuorientierung.

Das Hauptorgan des Zentrums, die B erliner 
„Germania" möchte ein überkniebrechen der Neu- 
orienLierungsfragen in  diesen Sommertagen rm 
Reichstag nicht empfehlen. Sie meint, w it  «sollten 
auch den Schein vermeiden, «als ob das Gerede 
unserer Feinde, daß unsere politischen Zustände

etwa ihre Eitymen an der Themse es auch schon 
immer warm. So verlockend die Aussicht auch sein 
mag, nicht nur die alte egyptisch-türkische Grenze 
wieder zu besetzen, sondern womöglich Jerusalem 
und das ganze heilige Land dazu zu erobern, so 
wissen sie doch auch, daß w ir nur in  der Ruhestellung 
des W inters sind, und daß w ir ihnen bisher noch 
immer die' Richtlinien für die Kämpfe um den 
Suezkanal vorgeschrieben haben.

Schützengräben in der Wüste! Wer hätte zu 
Beginn dieses Weltkrieges wohl an so etwas ge­
dacht? Sie sind auch etwas ganz anderes, als man 
es im Westen und Osten, in Serbien und Rumä­
nien, am Jsonzo und selbst an den anderen türkischen 
Fronten kennen gelernt hat. Freilich, der leichte 
Sand läßt sich schneller und bequemer ausheben, 
aber er ist' auch dafür in  ewiger Bewegung. Und 
eil: einziger Regenguß, einer jener furchtbaren 
Landstürme, die Mensch und T ier in  schauder­
haftester Weife martern können, und denen sich in 
der weiten, baumlosen, ausgedörrten Ebene nichts 
entgegenstellt, die reißen alles in  wenigen M inuten 
zusammen, da es ja hier in  der unendlichen Einöde 
keinerlei Bretter, Balken und ähnliches Stütz­
material für das leichtbewegliche Element gibt. -  
Auch ist der Wüstenregen kein gewöhnlicher Land­
regen, sondern fast immer ein katastrophaler 
Wolkenbruch, der innerhalb weniger M inuten ganze 
Flüsse bildet, die Mensch und T ier in  Gefahr b rin ­
gen. Der Wüstensand saugt auch das nieder­
prasselnde Wasser nicht auf. Die oberste Boden­
schicht ist von der Sonne wie ein gewaltiger Kuchen- 
fladen ausgedörrt, und wo nur eine kleine Ritze vor­
handen ist. da sprengt das.Wasser die Tafel und 
höhlt m it Blitzesschnelle einen Wasserlauf nach dem 
andern aus. Wehs den Vertrauensseligen, die in  
solch einem künstlichen Wadi liegen! Ab-r die 
Vorhut muß aushalten.

Es sind wetter- und wüstenerprobte Streiter, die 
Tapferen von Magdaba. Zumeist arabischer Her­
kunft, m it Beduinenkämpfern untermischt, die der

den Stein des Anstoßes für sie bildeten, irgend­
einen Eindruck auf uns mache. Gewiß sollten und 
wollten w ir v ie l reformieren, wie es die kaiser­
liche Osterbotschaft versprochen halbe, das aber 
sollten w ir  nur nach Maßgabe der eigenen Be­
dürfnisse tun.

Die nationattiberalle „Kölnische Ztg." schreibt 
gleichzeitig: Wenn es wirklich Leute bei uns geben 
sollte, welche meinen, durch Demokratisierung unse­
res Staiatswesens eine Verständigung m it dem 
Auslands anzubahnen, so ist das Zweifellos eine 
irrige  Ansicht. D ie bezüglichen Erklärungen der 
feindlichen Staatsmänner sind nichts als plumpe 
Lockungen, dazu bestimmt, auch bei .uns revolutio­
näre Umwälzungen zu entfesseln, damit w ir  uns 
gegenseitig den Schädel einschlagen.

GewottrsilM und Opfergsrst.

I n  Göttingen wurde am 27. Ju n i eine öffent­
liche Versammlung abschatten, in  der ein sozial- 
demokratischer Abgeordneter als Hauptredner Air 
einen Scheidemannfrieden eintrat, während Ge­
heimer Regierungsrat Professor Dr. von Seelhorst 
die Unerläßliche Pflicht der Grenzsicherung und 
Zukunft klar und deutlich darlegte. I n  der Erörte­
rung fie l eine Bemerkung, die beweist, w ie wenig 
Logik o ft nötig erscheint, Um B eifa ll fü r erwünschte 
Behauptungen zu erzielen. Der Tod des Menschen 
sei gleich zu bewerten, meinte Rechtsanwalt S M - 
mann richtig, um sofort fortzufahren: „B rin g t 
nicht der Arbeiter, der Nichts zu verlieren hat, ein 
viel größeres Opfer dar?" Stürmischer Be ifa ll! 
— W ir sind auch der Ansicht, daß der Tod des 
Menschen gleich zu bewerten ist. Deshalb verzich­
ten w ir auf jede Erörterung der größeren und 
kleineren Opfer. Nur eine Frage: Wer v ie l zu 
verlieren hat, bring t m it der Hingabe seines Le­
bens ein geringeres Opfer dar?

Diel Kundgebung liberaler Professopetn.

Zehn Herren, darunter sechs Professoren, ,ver­
öffentlichen eine Erklärung, die m it der Haltung 
der konservativen P arte i in  der Frage der inneren 
Neuordnung unzufrieden ist. Der „V orw ärts" be­
hauptet wiederum, diese ErM rlung stamme von 
Herren m it „konservativer Grundauffassung". I n  
Wirklichkeit handelt es sich um sechs Herren von 
ausgesprochen liberaler Und mindestens noch drei 
von ausgesprochen /antikonselvativer politischer 
Gesinnung; den einzigen Beweis fü r ihre konser­
vative Grundanschauung dürfte der „V orw ärts" 
also wohl aus dem Umstände entnehmen, daß diese 
Erklärung zunächst von der „Boss. Ztg.", dem 
„B erl. Tagebl." und dem „V orw ärts" veröffent­
licht werden konnte. Da es aber nicht iganz Unbe­
kannt ist, daß liberale Persönlichkeiten m it der 
konservativen P o litik  nicht völlig übereinstimmen, 
-so entbehrt, ungeachtet des sachwissenschöstlichen 
Ansehens eines Teiles der Unterzeichner, diese 
Erklärung nicht nur der politischen Bedeutung, 
sondern auch des politischen Interesses.

Sinaiwüste vieles von ihren Geheimnissen abge­
lauscht haben und die ihren Gefahren nicht fremd 
gegenüberstehen. Selbst hier in  Magdaba, in  unse­
rer Vordersten Linie, haben sie fast noch alles zur 
Hand, was zu des Leibes Nahrung und Notdurft 
nötig ist. Irgendwo in  den zerrissenen Sanddünen, 
in den tiefeingeschnittenen Wadis oder auch oben 
in  den Hängen der wilden Gebirgswelt der soge­
nannten Steinwüste sitzen — unseren Augen ver­
borgen — ihre Stammesgenossen und tragen ihnen 
geschmuggelte, gestohlene Ämd manchmal sogar ehr­
lich gekaufte Dinge zu, die sie gegen blankes tü r­
kisches Geld nur allzu gern eintauschen. Dies Geld 
übt auf sie einen ganz .unwiderstehlichen Zauber 
aus. Sie nehmen nichts anderes an Zahlungsstatt, 
aber sie haben auch keinen größeren Wunsch, als 
recht vie l davon zusammenzuscharren. Für Gell» 
verkaufen sie unter Umständen ihre Seele, auf alle 
Fälle aber, ohne irgendwelche Gewissens- oder son­
stige Bedenken, in  dieser Kriegszeit ihre Frauen 
und Mädchen, ihre Herden, ihre Kamele und Pferde 
— kurzum, es gibt nichts, was ihrer Habsucht 
Schranken auferlegt. Nur ihre Feigheit ist noch 
größer als ihre Gewinnsucht. Und diese Feigheit 
ist es auch, m it der w ir  leider auch bei unserer 
Kriegführung hier unten zu rechnen haben. M an 
sagt, daß die Sinai-Beduinen durch den Krieg zum­
te il reiche Leute geworden sind, da sie keinen rechten 
Unterschied zwischen dem englischen und dem tü r­
kischen Goldpsund machen. Aber nach außen hin 
lassen sie sich nichts davon merken. Heute find die 
Türken Herren der Wüste, und so dienen sie den 
Truppen des Padischah in Stambul. Was morgen 
w ird  . . . Jnschallah!

Wie Bienen nach dem Honig, so sind ihre Weiber 
und Kinder hinter der Soldateska her. Soviel Geld 
auch in  den Händen der Männer sein mag, fü r die 
Frau etwas zu opfern, fä llt den: edlen Wüstensohn 
nicht ein. „Laß sie betteln gehn, wenn sie hungrig 
sind!" Und so wandern denn hinter den Schützen« 
gräben von Magdaba die armen Frauen unh
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Die sächsische Regievuivg lohnte envgiltig die 
FortberaLung der Vejrfassungsreforin in der sogen. 
Zwischondep-utati-on nach der Vertagung des Land­
tags ab. Die Mehrheit bereitet, wie dem „Perl. 
Tagebl." aus Dresden berichtet wird, eine Gegen- 
Maßnahme vor.

LeLensmittielkrawalls in Amsterdam.
-chon fest la u erer  Zeitzist es in Amsterdam 

und anderen Städten wegen der Schwierigkeiten 
Lei der Gemüse-, vor allem Kartofffelversorgung, zu 
größeren und kleineren Kundgebungen gekommen. 
Am Montag Mhmen diese Kundgebungen in 
Amsterdam einen srnsterLu Gharakter an. Eine 
aus mchreren '-Tausend PMonen bestehende Menge 
plünderto aus ihrem Zuge durch die Stadt ein 
Geschäft und drei GMüsMden. Die Polizsi sah 
sich genötigk, einige Schiisse abzugeben.

Abends wiederholten sich die Aufruhrszenm. 
Im  Zause der Pacht käm es zu Plünderungen und 
ZusammchstWn mit P oliM  und Militär. J'n 
ernigen Htr-aßen wurden Barrikaden errichtet. 
Ein Offizier wurde, verwundet. Aus der Menge 
wurde nach den vorliegenden Berichten eine Per­
son getötet und zahlreiche Menschen verwundet. 
Gestern sind im Anschluß an die Unruhen ,die 
Dockarbeiter mehrerer Schiffahrtsgesellschaften 
und die Werftarbeiter der Amsterdamer Sch'iff- 
fahrtsgesellschast in den Ausstand getreten.. — 
Die „Voss. Ztg." meint zu den klnruhoni Es dürfe 
keinem Zweifel unterliegen, daß die Ilnruhen auf 
geschicktes Agitieren von englischer Seite zurückzu­
führen seien und es wohl kein bloßer Zufall sei, 
daß di.e Frage der holländischen Kartoffelausfuhr 
nach England gerade in diesen Lagen im engli­
schen Parlament zur Sprache komme und gleichzei­
tig sich die. hetzerische,, Morningpost" über hollän­
dische Machenschaften aus Amerika berichten 
raffe.

Dtzs Stockholmer Konferenz.
Luvt M to M M et"  sind Montag früh drei 

Vertreter des Arbeiter- und Soldatenrates in 
Stockholm eingetroffen, desgleichen eine Abord­
nung der 'russischen Zimmerwalder Bewegung.

VeniKelos als Herrscher.
Pariser Blätter melden aus Athen, daß Gene­

ral Milliotis Coimnenos, der Kriegsminister im 
Kabinett VeniZelos. den Befehl über die Athener 
GarnWn übernomlnen Hübe. — „Times" berichtet 
aus Athen» daß die Athener Garnison und die 
Generale der Truppen im Pelovonnes am Sonn­
tag dem treueir König den Tvenerd geleistet haben.

Es bedarf w M  keiner besonderen Erwähnung, 
..daß es sich hier um einen erzwungenen Treueid 
handelt, den das griechische Heer nur mit Wider­
willen leistete. „Hcwas" gibt auch zu, datz Gene­
ral Papulos, Kommandant des 5. Korps im Pelo- 
ponnss, um seine Entlastung aus dem aktiven 
Dienst nachgesucht hat. Auch sonstige Meldungen 
besagen, daß in Griechenland eine umfangreiche 
RoyalistenverfoLMNT eingesetzt hat. Demnach 
scheint es in Griechenländ doch nicht so ganz leicht 
zu sein, die bestehenden Zustände über den Haufen 
M werfen. Wer Athen wurde der Pahzwang 
verhängt. Das Verlässen der Stadt ist nur mir 
Erlaubnis der venizelistischen Regierung gestattet.

Eine weitere» Genfer Meldung besagt: Nach 
,M t it  PMsien" begegnet die von Venizelos ange­
ordnete Verbrüderung der nach Athen berufenen 
Salonikier und der bisher im Psloponnes festge-

Mädchen der Wüste einher, gierig nach den Bro­
samen haschend, die von den Feldküchen der Araber 
und Türken abfüllen. Ich sah sie in ihrer Not ver- 
schimckelte Apfelsinenschalen kauen, stinkige Knochen 
abnagen und den Kamelmist nach unverdauten Ge­
treidekörnern aussieben. Dann hocken die Unglück­
lichen sich hin und warten, daß der eine oder andere 
Araber sein Gelüst an ihnen gegen ein paar Piaster 
Hartgeld befriedige. Mit Riesenschritten geht das 
arme Volk auf diese Weise dem moralischen und 
physischen Untergangs entgegen. Das System des 
Frauenkaufs, das dem Beduinen gestattet, sich für 
ein oder zwei Reitkamele ein Weib und mehr zu 
nehmen, untergräbt ohnehin die Beziehungen der 
Geschlechter untereinander. Die Kriegsnot aber 
und die Unterdrückung der einst so freien und stolzen 
Wüstenkönige durch das englische Regiment in 
Egypten bringt auch die stärksten und edelsten 
Stämme des unglückseligen Nomadenvolkes mit der 
Zeit auf den Hund.

Dazu kommt dann noch die Blutrache, die der 
Beduine mit nicht geringerer Leidenschaft als etwa 
der Albanese betreibt. Ein Streitfall ist gar bald, 
und zumal in den gegenwärtigen unsicheren poli­
tischen und wirtschaftlichen Zeiten, geschaffen, und 
die Waffe liegt dem Beduinen gar leicht im Arm. 
Da hat denn auch die oberste türkische Heeresleitung 
veranlaßt, die Beduinen als ganz besonders 
empfindliche Naturen nicht in die Marschtruppe zu 
übernehmen. Sie kämpfen unter der Führung ihrer 
Scheichs, die einen gewissen Einfluß auf sie haben, 
wenn sie auch die Blutrache mit ihren betrüblichen 
Folgeerscheinungen nicht verhindern können. Man 
hofft, die Sinai-Beduinen nach dem Kriege seßhaft 
machen zu können, und hat daher schon jetzt mit der 
Anlegung von Muster-Niederlassungen begonnen. 
Ob aber der freie Sohn der Wüste sich je dazu ver­
stehen wird, begegnete selbst bei Türken, die ich 
darum befragte, einigem Zweifel. Auch hier heißt 
es. wie in so vielen anderen Hingen, der orienta­
lischen Wertaufiassung entsprechend: „Jnschallah!" 
(So Gott will!)

. . . .  ^ D a s  österreichische Ka iserpaar in München,
brnks: Korserm Zita (1), Königin Marie Tberese .2d Reckls: KÖriia

Das österreichische Kaiserpaar Hat dieser Tage 
mit größerem Gefolge eiven Antrittsbesuch am 
bayerischen Königshamse abgestattet; in der Be­
gleitung des Kaisers befanden sich u. a. der M i­
nister des Äußern Gyetf Ezerni'n und der Erste 
Obevsthofmerister Prinz zu Hohenlohe-Schillings- 
fürst. Am Münchener Hauptbahnhof, wo eine 
Ehrenkompagn-ie des Infanterie - Leibregiinents 
aufgestellt war, fand ein feierlicher Empfang statt,

zudem König Ludwig und Königin Marie 
Theress mit den Prinzen des königlichen Hauses, 
den Ministern und den Spitzen der Zivil- und 
M-Mtärbchorden erschiene,t.waren? Später wurde 
iin MLtslsbacher Palast eine Hoftafel abgehalten, 
Lei der die Leiden Monarchen herzliche Trvnk- 
sprüche wechselten. Noch am selben Tage setzten 
die österreichischen Majestäten ihre Vefuchsreise 
nach Stuttgart fort.

haltenen Offiziers Schwierigkeiten. Die Admirale 
Mraulis und Daminos Lrateü zurück. Die veni- 
zelistische Kranrmer M  in der dritten Iulilvoche 
zusammentreten.

Ehmä üls Kaiserreich.
Der jüngs Mandschuprinz Hsuan-Tung wurde 

bereits im Dezember 1908, nach dem geheimnis­
vollen Tode der mächtigen Kaiserin-Witwe Dsu- 
Shi, als dreijähriges Kind zum Kaiser von Ehina 
gekrönt. Als Ehina Republik wurde, fluchtete die 
Mandschudynastie, die aber auf die monarchischen 
Rechte ihres kleinen Prätendenten nie verzichtet 
hat. Sicherlich verfügen die MMLärgouverneure 
der NordproviNzen, die, streng monarchisch und 
neutralistisch gesinnt, Herren in Peking sind, über 
eine starke Truppenmacht. Es fragt sich jedoch, ob 
der repubManische Süden und die republikanischen 
Machthaber sich mit dem überraschenden Staats­
streich der dynasti^freundlichen Generale so ohne 
weiteres abfinden werden.

Nach einer „Havas"-Meldung aus Peking 
wurden am Montag drei kaiserliche Dekrete ver­
öffentlicht, die die Wiederherstellung des Kaiser­
tums in konstitutionellem Form verkünden. S ie  
setzen einen unter der Leitung des Generals 
Tschanghfun stehenden Grohrat, der sich mit den 
Staatsangelegenheiten zu befassen haben wird, so­
wie einen Senat (Hof der Tugenden) unter hem 
Vorsitz von Sluffcheschuan ein. — Nach einer 
Neutermeldunig ist General Chsngahrun zum 
Vizepräsidenten von Cfschilr und zum kaiserlichen 
Kommissar ernannt worden. Mzepräfi'denL Fsng- 
kuscheng würde zum VizeEokig von Kwangsi und 
zum kaiserlichen Kommissar für Mdchina ernannt. 
Alle ehemaligen amtlichen Titel und Bezeichnun­
gen der Rsgierungsdepartements sind wiederher­
gestellt worden.

Wie Reuter ferner aus Peking meldet, herrscht 
in der ganzen Stadt völlige Ruhe, obwohl ein 
Teil der Bevölkerung :n gereizter Stimmung ist. 
Auf Befehl der Polizei wurden in der ganzen 
Stadt Drachenbanner gchitzt. — Nach „Allgemeen 
Händelsblad" meldet „Morningpost" aus Tientstn, 
datz ein Bürgerkrieg uwoermeMich sei, wenn der 
neue Kaiser nicht wieder abdanke.

Amerikas Hilfe:
Reuter meldet aus Washington: Die amerika­

nische- Regierung zeigt an, daß England eine neue 
Anleihe von 25 Millionen Dollar erhalten hat.

Über S t E u m u lt s
berichtet ,,ReÄer" aus Last St. Louis (Illinois): 
Um streikende weiße Arbeiter zu ersetzen, wurden 
Reger « s  den Südstaaten herängeschafft. Die 
Folge war ein Aufruhr. Der Gouverneur war 
genötigt, die Militz aufzurufen. Ein Schutzmann 
wurde von Negern getötet. Die Menge erschlug 
zwei Neger und suchte der Miliz die Gewehre zu 
entreißen, um die Neger anzugreifen, die angeb­
lich bewaffnet waren.

Deutsches Reich.
Berlin, 3. Ju li 191-.

- -  Von den Höfen. Eitel Friedrich Prinz von 
Preußen, des Kaisers zweiter Sohn, vollendet am 
7. Ju li sein 34. Lebensjahr.

— Das preußische Staats Ministerium ist am 
2. Ju li zu einer Sitzung zusammengetreten.

— In  der heutigen Sitzung des Bündesrats 
wurde dem Entwurf eines Gesetzes über die noch­
malige Verlängerung der Legislaturpsckode des 
Reichstages und dem Entwurf eines Gesetzes betr. 
den Landtag für ' ElM-Lothringon die Zustim­
mung erteilt.

— Zum zweiten Bürgermeister von Schöneberg 
wählte die StadLverordnetenverfamnrlung am 
Montag den bisherigen Kämmerer und Städtrat 
Machöwicz mit 35 Stimmen der liberalen und so- 
zialdemvkrätischen Fraktion, während der von der

Freien Fraktion unterstützte jetzige Bürgermeister 
Vlü'tÄenstein nur 14 Stimmen erhielt. Machöwicz 
war früher Stadtsekretär in Vromberg, hat also 
eine glänzende Laufbahn hinter sich.

N arlam M arW es.
Hauptausschuh des Reichstags.

Ja  der weiteren Aussprache Wer die allgemeine 
politische Lage im Hwuptausschutz des Reichstages 
machte im Anschluß an die Ausführungen des 
Staatssekretärs Zrmmemia-nn der Staatssekretär 
des Reischs-Marinemmts vertrauliche Ausführun­
gen über den Fortgang des U-Bootkrieges. , Er 
stellte dabei die höchst erfreulichen Ergebnisse in 
der Dergangeuheik ück in der Gegenwart festmnd 
erklärte, daß die Marine mit vollster Zufrieden­
heit einem weiteren günstigen und entscheidenden 
Fortgang des ll-Bootkrieges entgegensteht. Die 
immer größeren Anstrengungen der Gegner, der 
N-Bvöt-Gsfahr durch Gegenmittel Herr zu werden, 
weiden erheblich mehr a ls ausgeglichen durch die 
immer größer weidenden Zahlen der gegen unsere 
Feinde eingesetzten U-Boote. Die Verluste an 
letzteren halten sich Nach wie vor in sehr mäßigen 
Grenzen. Alle anders lautenden Angaben in der 
feindlichen und neutralen Presse sind unwahr. 
Alles in allem liegt nicht die geringste Veran­
lassung vor, den Erfolg des U-Bootkrieges in 
Zweifel zu ziehen. Kriegsminister von "Stein 
schilderte die für uns in jeder Beziehung günstige 
mWärische Lage und gab in Übereinstimmung Mit 
der obersten Heeresleitung der Überzeugung Aus­
druck, datz wir trotz der vielen Feinde den Krieg 
glücklich zuende führen werden. Ferner würdigte 
der Staatssekretär des Innern die großen Opfer, 
die das deutsche V M  trägt. Er gibt einen Über­
blick über die Aussichten der bevorst»h«nd,n Ernte 
in Deutschland und den EbiindUten Ländern. 
Zur Kohlenfrage führt der Staatssekretär aus, 
daß Zurzeit der Bedarf die Förderung übersteige. 
Das Gleichgewicht müsse hergestellt werden einer­
seits durch Steigerung der Produktion, anderer­
seits durch Einschränkungen, wo solche durchführ­
bar seien. Die für beide Zwecke Erforderlichen 
Maßnahmen seien eingeleitet und werden durchge­
führt werden. Die Bevölkerung könne darüber 
beruhigt sein, datz sie ausreichenden Hausbrand 
erhalten werden. Die Zuversicht des Staatssekre­
tärs aus die Wirkung des U-Bootkrietzes ist «ner- 
schüttert. GüiptaiN Bathuvst habe ant 1h. Juni 
ausgeführt, datz England in den letzten Monaten 
seine Tonnage bis zum äußersten zur Heranschaf- 
srmg von Lebensmtteln verwendet habe. und 
zwar Ms Kosten der Hcranschaffung von Rohstof­
fen, die für die englische Industrie lebenswichtig 
sind; er hat hinzugefügt, datz es nicht so weiter 
gehen könne, ohne schweren Schaden für die 
Rüstung des Heeres. Die Ernte Englands werde 
trotz aller Anstrengungen nicht größer, a ls im 
Vorfahre. Es sei nach wie vor aus amerikanische 
Zufuhr ««gewiesen. Amerika stehe offenbar auch 
in diesem Jahre vor einer Fehlornte, ohne dätz 
dort, wie im vorigen Jahre, Reserven aus dem 
vergangenen Jahre zur Verfügung stünden. Ange­
sichts aller dieser Umstände könnten die englischen 
Staatsmänner nur mit Herzklopfen der Zukunft 
entgegensehen. Der Staatssekretär legte mit 
Hilfe von Zahlenmaterial dar, daß England in 
absehbarer Zeit nur noch über eine Tonnage ver­
fügen Äerds, die für seinen Bedarf, auch wenn er 
noch so eingeschränkt werde, nicht Mehr ausreiche. 
Dir U-BAttrieg sei für England ein unabwend­
bares und unentrinnbares Schicksal, wenn wir 
nur unbeirrt fest bleiben. Das; wissen die engli­
schen Staatsmänner. Lloyd Georges Äußerung: 
„Wir haben sie erwischt!" ist bloße Prahlerei, 
hinter der die Sorge steht. Die englischen Staats­
männer rechnen heute nicht mehr aus phantastische 
AbwehrÄiÜÄ, nicht mehr aus phantastischen

Schiffsbau, nicht mehr aus ein unmögliches 
Ackerbauprogramm, nicht mehr aus militärische 
Entscheidungen zu Wasser oder zu Land; sie rech­
nen nur noch darauf, datz wir, ehe der U-Bootkrieg 
seine volle Wirkung ausübt, die Nerven verlieren, 
datz unsere innere Geschlossenheit in die Brüche 
geht. Das deutsche Volk weiß, was aus dem 
Spiele steht. Darum wird das deutsche Volk den 
Willen und die Kraft besitzen, durchzuhalten, in 
der Gewissheit, datz Erfolg und Frieden heran­
reifen.

Heer und Flotte.
ZrrviläAm der Fußartillerie-Schießschuls. Am 

4. J E  blickt die FußartMerie-Schießschule auf ihr 
5vjiihriMS Bestehen zurück. Festlichkeiten sind für 
diesen Tag ntcht vorgeischen. Im  Jähre 1867 
durch eine A. K. O. als Artillerie-Schießschule er­
richtet, wurde sie unter dem Einfluß des weit­
schauenden Generals der Artillerie von Hindersin 
eine Pflegestätte artilleristischen Könnens. Im  
Feldzuge 1870-71 konnte die junge Schule die 
ersten Lorbeeren ihrer Arbeit ernten. — Mit der 
fortschreitenden WaffenLechnik wurde sie im Laufe 
der langen Friedensjahre immer mehr vergrößert. 
Im  Jahre 1890 trat die bereits lange angestrebte 
Ttennunlg in eine Feld- und Fuhartiller!e-Schieß- 
schule ein. I n  langen Jahren unermüdlicher Ar­
beit wurde hier die Waffe geschmiedet, die jetzt in 
drei harten Kriegsjahren in treuer Kameradschaft 
mit den anderen Waffen den Ansturm unserer 
Feinde siegreich abwehrt.

Schwöre Explosion auf einchn rMischet Linien­
schiff. Dem Petersburger „Djen" zufolge entstand 
auf dem zum baltischen Geschwader gehörenden 
Linienschiff „Nes Publika" aus unbekannter Ur­
sache eine schwere Kesselexplosion. 80 Offiziere 
Und Mannschaften wurden getötet. Das Kriegs­
schiff wurde schwer beschädigt in den Rewaler 
Hafen geschleppt.

Das Linienschiff „Nes Publika" ist der frühere 
„Imperator Pawel I" . ein 1907 vom Stapel ge­
laufenes Schlachtschiff von 17 680 Tonnen Wasser­
verdrängung. Der sehr moderne Panzer hatte eins 
Friedensbeis-atzung von 930 Mann. Im  Rewaler 
Hafen liegen oder lagen nach früheren Meldungen 
die Linienschiffe „Andrei Permoswanny" and 
„Zenerewitsch", die jetzt freilich ebenfalls umge­
tauft sein dürften, Mßerdem eine Flottille Torpe­
doboote.

Ausland.
Wien, 8. Juli. Der König von Sachsen ist 

gestern Mend Mich Dresden abgereist. Zur Ver­
abschiedung am Bahnhof hatte sich Erzherzog 
Max eingesunden.

ProvW M achkM en.
Elbing, 2. Juli. (Verschiedenes.) Dem Land- 

aenchtspräsidenten, Geheimen Oberjustizrat Dau in 
Elbing ist Leim übertritt in den Ruhestand der 
Krone worden 2 Klasse vergehen worden — Zum 
Ersten Staatsanwalt in Elbing für den am 28. Juni 
verstorbenen Gehermrat Gliemann ist Staatsanwalt 
Arndt zu Marienwerder in Aussicht genommen. — 
Der während seines Urlaubes verstorbene Geheim­
rat Gliemann ist fast 67 Jahre alt geworden. 1883 
kam er als Staatsanwalt nach T h v r n .  1889 nach 
Stettin, 1891 nach Meseritz und am 1. November 
1900 nach Elbing. In  Thorn hat sich Staatsanwalt 
Gliemann auch als rühriges Mitglied des Konser­
vativen Vereins Letätigt. — Einer Gasvergiftung 
zum Opfer grollen ist der 82jährrge Krankenstists- 
inspektor a. D. Christian Strowrnskr. Man fand 
den alten Mann mit schwächen Lebenszeichen in 
seinem Bette vor und schaffte ihn nach dem städti­
schen Krankenhause. Hier ist er bald nach der Ein- 
lieferung, ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu 
haben, gestorben. Er hatte in seiner Wohnung aus 
Versehen den Hahn des Gaskochers über Nacht offen 
gelassen, was feinen Tod zurfolge hatte.

Lätzen. 2. Julj. (Vusse-Straße.) Laut Beschluß 
der städtischen Körperschaften unserer Stadt wurde 
zu Ehren dös Kommandanten der Feste Boyen,

artillerie-Kaserne befindet, gen
Generalmajor Busse ist in einem Schreiben des 
Magistrats von dieser Ehrung Kenntnis gegeben 
worden.

Stallupönen. 2. Juli. (Domäne Vorritten.) Die 
Domäne Goeritten, Kreis Stüllnpönen, befindet sich 
jetzt Ackert Jahrs in dem Pachtverhältnis der 
Familie Kreth. Aus diesem Anlatz ist der jetzige 
Doinänenpächter, Hauvtmann d. L. Georg Krety, 
her ein Bruder des bekannten Reichstagsabgeord- 
neteii und früheren Lackrats des Kreises Eum- 
hinnen ist, zum Kärglichen Obetamtmann ernannt 
worden.

Fraustadt. 3. Juli. (Todesfall.) Generaloberarzt 
Walde,nar Hahn, ein geborener Fraustädter, ist an 
den Folgen eines Leidens, das er sich tm Felde zu­
gezogen hatte, in Heidelberg gestorben.

FalkenLnrg i. Pomm.. 2. Juli. (BesttzweWl.) 
Die dxm Architekt Schwandt in T h o r n  gehörigen 
zwei Arbeiterhäuser nebst drei Morgen Land an der 
Dramburger Chaussee gingen durch Kauf für den 
Preis von 21 von Mark an Ziegeleibesitzer Treptow 
hier über.

Lokalnachrichten.
ZUr Erinnerung 5. Juli. ISIS Sieg der Arm« 

Bothmer über die Russen bei Ehocimirz. 1918 Zu- 
sammeubruch der erstem italienischen Offensive im 
JfMzpgeibiet. 1913 Kamps M-MüN Buigäven und 
Serben bei Krivolac. 1909 Eröffnung der Tariern- bahn durch Kaiser Franz Joseph. 1991 Eintreffen 
einer marokkanffchsn GesandtschÄft in Berlin. — 
1893  ̂ Erzherzog Leo Karl von Österreich. 1881 
Besitzergreifung rwn Togoland durch das deutsche 
Reich. 1809 Beginn der zwÄtaMem Schlacht Ser 
Wagram. 1796 Kampf zwischen Österreichern uck 
Franzosen bei Kuppe,He im. 1718 * Karl Kortum, 
der Verfasser der Jobsicke.



Thottt, 4. J u li 1917K
( P e r s o n  a l l e  v o n  d e r  J u s t i z . )  I n  

der Liste der Rechtsanwälte ist gelöscht Nechts- 
anwalt, Justizrat Dr. Vogel bei dem Landgericht 
in Konitz. M it der Löschung ist zugleich sein Amt 
als Notar erledigt.

— ( D i e  n e u e  h a l b e  M a r k  a u s  Z i n k , )  
die wesentlich dazu beitragen wird, den M angel 
an Kleingeld zu beheben, ist in Umlauf gebracht 
worden. D ie Stücke unterscheiden sich bei flüch­
tigem Hinschauen wenig von den silbernen, doch ist 
der Adler etwas kleiner. Den Hauptunterschied 
bildet die dunklere Farbe des Randes. Im  Ver­
kehr dürste sich die blanke Farbe rasch verlieren und 
die ganze Münze dunkelbraun nachdunkeln.

— ( S t ä n d i g e  g e w e r b l i c h e  A u s ­
s t e l l u n g  i n  D a n  z i g. )  Um nach den großen 
Störungen, die der gesamte Handelsverkehr wäh­
rend des Krieges erlitten hat, den Handels- und 
Industrielleren Westpreußens die Wiederaufnahme 
ihrer alten und die Anknüpfung neuer Handels­
beziehungen zu erleichtern, beabsichtigt der W i r t ­
s c h a f t s v e r b a n d  D a n z i g e r  H a n d e l s ­
f i r m e n  besondere Vorkehrungen zu treffen. Zu 
diesem Zwecke w ill der genannte Verband in  
Danzig eine dauernde, das ganze Jahr über ge­
öffnete Ausstellung solcher Erzeugnisse ins Leben 
rufen, die in Westpreußen fabrikmäßig hergestellt 
werden oder Stapelartikel bilden. Nach einer vor­
läufigen Zusainmenstellung werden etwa 90 ver­
schiedene Ausstellungskategorien infrage kommen, 
darunter 30 von solchen Waren, die in West­
preußen erzeugt werden. Um eine sich erforderlich 
machende A u s s p r a c h e  herbeizuführen, wird der 
Wirtschastsverband voraussichtlich zu einer solchen 
im J u li dieses Jahres einladen, die im Anschluß 
an die Versammlung zur Begründung eines 
Weichselschiffahrtsverbandes stattfinden wird.

— (100 000 F e r i e n k i n d e r  i n  Os t -  u n d  
W e s t p r e u ß e n . )  Die Provinz O s t p r e u ß e n  
stellte für Ferienkinder 66 498 unentgeltliche Pflege- 
stellen zur Verfügung, darunter 8599 für katholische 
Kinder. Nach Abzug des eigenen Bedarfs ver­
blieben für auswärtige Kinder noch 63 692. Diese 
Stellen wurden belegt mit 40 823 Kindern aus der 
Provinz Brandenburg, dazu neuerdings aus Berlin  
noch 10 000 Kinder, 11110 aus Westfalen, 2000 aus 
Hessen-Nassau, 6228 aus der Rheinprovinz, 2652 aus 
dem Königreich Sachsen. 879 aus Lübeck. W e st -  
p r e u ß e n  wird nach Ausgleich des eigenen B e­
darfs mindestens 12 000 auswärtige Kinder auf­
nehmen können. B is  jetzt sind bereits in beiden 
Provinzen über 96 000 Ferienkinder untergebracht. 
Hinzu kommen noch etwa 400—500 Kinder der beim 
Verband der Deutschen Damen- und Mädchen­
mantelfabrikanten beschäftigten Heimarbeiterinnen.

„Eine Ehrenrettimq der deutschen 
Landwirtschaft."

I n  allen Organen bekannter Richtung kehrt 
immer die Anschuldigung wieder, die Verheim­
lichung oder Hinterziehung ablieferuntzspstichtiger 
Getreidemengen seitens der Landwirte trage die 
Hauptschuld an der herrschenden Knappheit, lind  
mit deshalb wohl hatte der „preußische Lebensmit- 
teldiktator und «eigentliche Leuter unserer ganzen 
KriLgsernähMngspolM" (so nennt die „Köln. 
VoDksztg.", Exzellenz Michaelis) tn M e in  Früh­
jahre bei den Landwirten jene große Haussuchung 
nach Getreide im ganzen Reiche veranlaßt. Alle 
Guts- und Bauernhöfe wurden unter Mitwirkung 
von Polizei und Soldaten peinlich genau durch­
forscht, auch Tausende von Landwirten mußten 
ihre Zeit trotz drängender Arbeit in der eigenen 
Wirtschaft den UntersuchungskommissionM opfern 
und daneben oft noch Gespanne zu Fahrten über 
Land verwenden, die dringende Ackerarbeit ver­
säumten.

„Und w as war das Ergebnis dieser verbittern­
den großzügigen Maßnahme des neuen Lebens- 
mitteldiktators Michaelis?" so fragt das rheini­
sche Zentrumsblatt, um diese Frage dann wir 
folgt, zu beantworten: „ In  ganz Deutschland
wurden nur etwa vier Prozent mehr Getreide 
aus allen Bau erwirtschaften herausgequetscht, als 
tatsächlich angegeben und abgelieffert worden 
war. Vier Prozent mehr Getreide bei solchem 
Riesenaufgebot zur Untersuchung! Vier Prozent 
wie wenig will das sagen, wenn man die Schwie­
rigkeit der Getreideschätzung und die Ängstlichkeit 
der kleineren Landwirte kennt. D ie meisten klei­
nen Posten unter diesen vier Prozent sind näm­
lich gerade bei kleinen Leuten gefunden worden. 
D ie vier Prozent sind eine Ehrenrettung der deut­
schen Landwirtschaft. D ie Zahl ist uns schon seit 
längerer Zeit bekannt. D as „Verl. Tagebl." aber 
erhebt bereits wieder zu der kommenden Ernte­
schätzung neue Verdächtigungen der deutschen 
Landwirtschaft." ^

Diese Ehrenrettung wird umso vollständiger, 
wenn man die Angabe der „K. V.-ZLg." berück­
sichtigt, daß diese vier Prozent meistens in ganz 
geringen Mengen aus den VmMten der kleinen 
bäuerlichen Besitzer herausgeqm W t worden seien 
und ihr Dasein oft dem Umstände verdankten, daß 
diese kleinen Leute Getreide sich vom Munde abge­
spart hatten, um für die besonders arbeitsreiche 
Frühjahrszeit b is zur neuen Ernte sicher versorgt 
zu sein und voll arbeitsfähig zu bleiben. Dieser 
T eil der durch die „drakonische ZwaNgsunter- 
suchung* festgestellten 4 Prozent Mchrvorrcvt war 
also eigentlich durchaus rechtmäßiger Besitz der 
Leute, und trotzdem haben sie, wie das B latt es 
ganz treffend bezeichnet, „in der sozialdemokrati- 
schen und liberalen Presto a ls  Betrüger, Hehler 
und Wucherer, die Mengen von Getreide unter­
schlagen und dem hungernden Volke entzogen hät­
ten, Spießruten laufen müssen."

E s ist mit Genugtuung zu begrüßen, daß auch 
in einem großstädtischen nichtkonsevvativen B latte  
die Ergebnisse der großen Zwangsuntersuchung 
von Dorf W Dorf, von Hof zu Hof a ls  zu einer 
vollständigen Ehrenrettung der deutschen Land­
w irts führend gekennzeichnet werden. Dieses E r,

S tu r z  der Glocke von der M arienkirche in  L andsberg a. d. W arLhe.

Auch die Bronze-glocken unserer Kirchen sind 
nun wehrpflichtig geworden. S ie  steigen von den 
Türmen herab, um in lohender Glut neue Ge­
stalt zu gewinnen zu des Vaterlandes Ehr und 
Wehr. Die Abmontierun'g der schweren Metall- 
gebilde vollzieht sich nicht immer ganz einfach. So. 
ereignete es sich z. V. in Landsberg a. d. Warihe,

deß eine gewaltige Glocke des Marienkirchturms 
steilab in die Tiefe stürzte und sich b is zur Hälfte 
ihrer Größe im den Sand einwühlte. D ie abgo- 
Mrzte Glocke ist im Jahrs 1871 'gegossen worden 
und wiegt rund 35 Zentner. S ie  besteht aus 93 
Teilen Kupfer und 7 Teilen Zinn.

gebnis wird Hoffentlich diejenigen Städter, welche 
so schnell mit Angriffen gsgen die Landwirte zur 
Hand sind, einmal zum Mchdenken anregen.

M egW W chaW cher.
Zur Kohlenversorgung.

Die MitglikDsr des Beirats für Volksernäy- 
rung des Reichstags haben die nachstehende Ent­
schließung angenommen.

Der Beirat solle beschließen, den Herrn Präsi­
denten des Kriegsernährunggsamtes aufzufordern, 
auf eine erhöhte Produktion der Kohle und die 
beschleunigte Schaffung und Durchführung eines 
einheitlichen Versorgungs- und VertM unFsplanes 
hinzuwirken, insbesondere dafür Sorge zu tragen, 
1) daß eime ausreichende Versorgung der städti­
schen Gas- und ElrMizitätswarde und dadurch 
vor allen Dingen die Versorgung der Bevölkerung 
mit Kochgas sichergestellt, 2) daß den überland- 
zentralen, den Mühlen und Nährmittelbetrieben, 
den landwirtschaftlichen Betrieben und den länd­
lichen Schmieden rechtzeitig Kehlen in ausrei­
chender Menge geliefert werden, 3) dap für den 
Hausbrand unter emtsprechenider, allgemeiner R a­
tionierung die notwendigen KohleH zur Verfü­
gung gestellt werden.

Opfer des Glücks.
Von Leuten, die ihr Geld nicht loswerden konnten.

O,b zwar die Fälle, in denen Menschen dem Glück 
oder dem, was sie so häufig darunter verstehen, dem 
Reichtum, init krampfhafter Begierde nachlaufen 
und es auf jede Weise in ihren Bannkreis zu zwin­
gen suchen, unzählig sind, gibt es auch'Beispiele da­
für, daß reiche Personen alles taten, um einem An­
wachsen ihres Reichtums zu steuern. Gerade in den 
letzten Jahrzehnten haben verschiedene Persönlich­
keiten gelebt, bei deren Lebensbeschreibung man den 
Eindruck gewinnt, als hätte das Glück sie förmlich 
verfolgt, obwohl sie keine Mühe scheuten, um sich 
des Reichtums zu entledigen, der ihnen zur Last 
geworden war.

S o  verschenkte der Engländer Hodson Bornett, 
der M illionär und Eigentümer eines großen Kupfer­
bergwerks war, vor einer Reihe von Jahren sein 
gesamtes Vermögen im Betrage von 3 Millionen 
Pfund Sterling zu wohltätigen Zwecken. A ls Dank 
für diese großartige Stiftung verlieh ihm Königin 
Viktoria den Adel, welche Belohnung er sich jedoch 
anzunehmen weigerte. Am seine Ruhe zu haben, 
verzog er mit seiner alten Haushälterin nach der 
kleinen Stadt Wooton, wo er von 400 Pfund Ster­
ling jährlich lebte und wo er seine alten Tage bis 
zu seinem Ende zuzubringen gedachte, Doch das 
Glück wußte ihn auch dort zu finden; kaum hatte 
er sich zehn Monate in Wooton aufgehalten, a ls  er 
die Nachricht empfing, eins Kupfermine, die er in 
Englrsch-Guyana besaß, und die er bis dahin a ls  
wertlos angesehen hatte, habe sich bei näherer 
Untersuchung als höchst ergiebig erwiesen. A ls ein 
dort angestellter Ingenieur Bornett SO 000 Pfund 
für das Bergwerk bot. antwortete der Besitzer ohne

Bedenken, er könne sie zum Dank dafür behalten, 
daß er es untersucht habe, wenn er ihn nur künftig 
in Frieden lassen wolle. Mehrere Jahre lang er­
brachte das Bergwerk der von dem Ingenieur ins  
Leben gerufenen Betriebsgesellschaft Einkünfte von 
60 000 Pfund Sterling jährlich. Wenn nun auch 
Bornett auf diese Weise sein Bergwerk losgeworden 
war, war es ihm doch nicht vergönnt, in Ruhe zu 
leben, wie er es sich wünschte. Ein paar Monats, 
nachdem er das Bergwerk verschenkt hatte, machte 
er eine Erbschaft von 100 000 Pfund- Sofort über­
gab er den gesamten Betrag einen, Asyl für obdach­
lose Kinder. Da er nun wiederholt erfahren hatte, 
daß der Mammon ihn auch nach Wooton verfolgte, 
beeilte er sich. die Stadt zu verlassen, und zog nach 
Tavistock in Devonshire. Doch auch hier sollte es 
ihm nicht bester ergehen. Kaum hatte er sein Haus 
eingerichtet, als ihm wiederum eins Erbschaft von 
30 000 Pfund angekündigt wurde. Er ließ sie ver­
schiedenen Krankenhäusern zugute kommen. Noch 
kurz bevor er starb, erfuhr er, daß er 50 000 Pfund 
auf einer Wohlfahrtslotterie gewonnen habe, zu der 
er aus bloßer Gefälligkeit ein paar Loose gekauft 
hatte.

Ähnliche Anstrengungen, ihr Geld auf gute Weife 
loszuwerden, machte eine Landsmännin Bornetts 
namens Camden Vratt. B is  zu ihrem 54. Jahre 
hatte sie ruhig und zufrieden von einem Vermögen 
von etwa 30 000 Pfund Sterling gelebt, a ls sie 
plötzlich ganz unerwarteterweise 300 000 Pfund 
erbte. W eit davon entfernt, stch hierüber zu freuen, 
ärgerte sie sich nur über die Unsumme, die sie nun 
zu verwalten hatte, und beeilte sich, sich das Geld 
so schnell wie möglich wieder vom Halse zu schaffen. 
So lud sie in, Sommer 1893 zu wiederholten malen 
sämtliche Armen Londons zu einer reichen M ahl­
zeit. Ferner schenkte sie zu allen wohltätigen E in­
richtungen große Beträge, und so brachte sie es 
wirklich fertig, die ganze Erbschaft innerhalb eines 
Jahres dnrchzubringen. Nun erstand sie ein kleines 
Besitztum in der Nähe von Sulham. Da die Stadt 
jedoch der Kanalisation wegen nach wenigen 
Jahren gezwungen war, ihr diesen Grund und 
Boden abzukaufen, mußte sie notgedrungen 12 000 
Pfund als Entschädigung dafür annehmen. Von 
diesem Gelde ließ sie ein Krankenhaus in dem 
Badeort Jlfracombe errichten, während sie selbst 
nach einer kleinen Stadt verzog, um Kranken­
pflegerin zu werden. I n  ihrem Beruf war sie un­
gewöhnlich tüchtig, und als ein reicher Fabrikbesitzer, 
den sie gepflegt hatte, starb, stellte es sich heraus, 
daß er ihr die Summe von 50 000 Pfund vermacht 
hatte. Diesen Betrag schenkte sie sofort einer 
Missionsgesellschaft, in der Hoffnung, das Glück 
würde nun aufhören, sich an ihre Fersen zu heften. 
Doch es kam anders. Ein paar Jahre später pflegte 
sie einen Erfinder während seiner schweren Krank­
heit, und als er genesen war, versprach er ihr zum 
Dank die Hälfte des Einkommens eines Patents, 
das er aus eine seiner Erfindungen aufgenommen 
hatte. Da die Erfindung größeres Glück machte, 
als zu erwarten gewesen war, verdiente sie auf 
diese Weise in wenigen Monaten 11000 Pfund 
Sterliua.

Das dritte Beispiel dafür, daß das Glück einen 
Menschen »erfolgen kann, ist ein sehr vermögender 
Schiffsreeder namens Torbez. A ls dieser Mann 
sein einträgliches Geschäft für anderthalb Millionen 
Pfund Sterling verkauft hatte, verteilte er das 
Kapital unter seine Erben und kaufte stch ein Land­
gut, auf dem er einen rissigen Gemüsegarten an­
legte. Dieses Grundstück lieferte bald ein« so reiche 
Ernte, daß er allein von deren Ertrag leben konnte. 
Doch damit war es nicht genug. Eines Tages 
empfing Corbez die Nachricht, daß eines seiner 
Fahrzeuge, das im Jahre zuvor von der Besatzung 
seinem Schicksal im Stillen Ozean überlasten wor­
den war, plötzlich vollkommen unbeschädigt mit 
seiner Ladung angekommen sei. D as Fahrzeug war 
nicht versichert gewesen und besaß einen Wert von 
16 000 Pfund. Um nichts weiter mit der Sache zu 
schaffen zu haben, schenkte sein Besitzer das voll- ; 
beladen« Schiff demjenigen, der es in den Hafen  ̂
geführt hatte. A ls Corbez sich auf das Land zurück­
zog, ließ er das Gerücht verbreiten, er habe all sein 
Hab und Gut verloren. Doch auch diese Maßnahm« 
verfehlte ihren Zweck: seine früheren Freund«, die 
ihn sehr bedauerten, veranstalteten eine Sammlung 
zu seinen Gunsten, die 3000 Pfund erbrachte. Um­
gehend schickte Torbez die Summe zurück. Ein Jahr 
darauf bekam er aus einer Konkursmasse, an die 
er Forderungen hatte, 1000 Aktien einer afrika­
nischen Goldmine, deren jede 3 Schillinge Wert 
hatte, weswegen Corbez sie als wertlos beiseite 
legte. Doch bereits nach wenigen Monaten stiegen 
die Aktien auf 2 Pfund. Er verkaufte sie daher mit 
einem Verdienst von 9 Prozent und schenkte auch 
diese Summe seinen Erben. Kurze Zeit vor seinem 
Tode schickte ihm einer seiner Freunde 8000 Pfund 
in barem Gelde a ls Geschenk. Um auch diese 
Summe so schnell wie möglich loszuwerden, schenkte 
er sie kurzerhand dem Briefträger, der die An­
weisung gebracht hatte.

Haus und Mche.
B e r e i t u n g  v o n  S t ä r k e .  Um Stärke zu be­

reite», die einen besonders schönen, noblen Glanz in 
Herrenwäsche erzielt, löse man zwei Blatt weißer Gelatine 
und für migesähr 5 Psg. weißen Raps in V, Liter stark 
kochenden! Wasser auf, quirle dann von V, Pfund guter 
Stärke eine Handvoll in wenig Master klar, übergieße 
diese Mischung mit der kochenden ersten Lösung, quirle 
beider gilt durcheinander und stelle diese Flüssigkeit aus 
eine warme Herdstelle; während man den Rest der Stärke 
in V- Liter kaltem Wasser airslöst, um sie mit V, Liter 
kochendem Master auf dem Feuer sich verdicken zu lasten; 
und sobald dies geschah, die erste Stärkelvsnng der zweiten 
beizufügen sowie einen Eßlöffel Borax. Alles wird dann 
gut durcheinander gerührt, und die Wäsche in der noch 
heißen Mischung gestärkt. — (Mitgeteilt auS der neuesten 
Nummer der Wochenschrift „Fürs HauS". Dieses in der 
Familie sehr geschätzte Blatt ist für vierteljährlich 2,60 Mk., 
mit Schnittmusterbogen 3,25 Mk. durch alle Buchhand- 
limgen und Postanstalten zu beziehen.)

Zeitschriften- und Bücherscha«.
Im  Felde ist nicht nur der Mann etwas wert, 

sondern auch ein gutes Buch. Darum gelten seit Beginn 
dieses gewaltigen Weltkrieges gute Unterhaltung-bücher 
unseren wackeren Feldgrauen als die besten Liebe-gaben. 
Besonders begehrt sind bei ihnen die Bände der Samm­
lung illustrierter Romane und Novellen — Kürschner- 
Bücherschatz. Diese Sammlung hat daher seit Beginn der 
Krieges eine außerordentliche Steigerung ihres Umsätze- 
erfahren. Zu der Beliebheit der Kürschner-Bücher — 
Hermann Hillger, Verlag, Berlin-Leipzig —, trägt außer 
ihrem billigen Preise von 20 Psg. und dem guten, les­
baren Druck ganz besonders der gediegene Inhalt bei. 
In  dem neuesten Bande (1107) bietet uns der bekannt« 
und berühmte norwegische Dichter S v e n  E l v e s t a d  
mit seiner Erzählung „ M e h r m a l s  g e s t o r b e n "  
ein besonders anziehendes Werk seiner Feder dar, da- stch 
auch über die Kreise unserer Feldgrauen hinan- sicher 
viele Freunde erwerben wird.

A u s  d er  H ö l l e  e mpo r .  Bon Han-Zuchhold. 
Preis 1 Mk. Verlag August Scherl G. m. b. H, Berlin. 
— Die einfache Erzählung eine- deutschen AuStanschge- 
fairgenen, der keinen literarischen Ehrgeiz hat und nur 
sagen will, wie es gewesen ist. Aber sein schlichter Bericht 
hält den Leser vom ersten bis zum letzten Worte gefangen, 
und ganz zweifellos wird eS niemand über das Herz bringen, 
das Buch hinzulegen, bevor er aus den Schlußworten er- 
fahren hat, daß der Erzähler wieder auf deutschem Heimat- 
boden gelandet ist. Im  Schützengraben schwer verwundet, 
ist er in die Hände der Russen gefallen, und nun beginnt 
eine Reise durchs „schmerzvolle Land", gegen die Dante- 
Inferno verblaßt. Von Lazarett zu Lazarett, von Barak- 
kenlager zu Barackenlager wird der schwer Leidende ge­
schleppt. Daß die Operation verzögert wird, bringt ihm 
eine Kniegelenkvereiterung, und doch ist das vielleicht noch 
ein Glück zu nennen, denn was an Aerzten in den Spiralen 
waltet, spielt oft die Rolle von Henkersknechten, die Opera­
tionen so ausführen, als wenn der Fleischer ein Bein ab­
schneidet. Keine Erniedrigung, keine Beschimpfung wird 
den gefangenen Offizieren erspart; man mag sich ausmalen, 
wie es dem gemeinen Manne ergeht. Nur zeitweise, nm 
an einzelnen Orten ist ihr Schicksal erträglich, denn zn 
Ehren der Menschlichkeit sei es gesagt, mitunter treffen sie 
auf Offiziere nnd Aerzte, die sich anständig, ja wohlwollend 
gegen sie benehmen, erfahren sie eine Behandlung, die stch 
ertragen läßt. Freilich ist das nur selten. Eher kommt 
ihnen noch der Mann auS dem Volke freundlich entgegen, 
der vom Haß gegen die Deutschen nicht- weiß. Gestohlen 
wird aber Überall, und das bischen Eigentum und Ein­
kommen der Gefangenen wird immer wieder geplündert. 
Die russischen Zustünde erfahren hier eine scharfe Beleuch­
tung, nnd so wird die Leidensgeschichte deS deutschen 
Offiziers zn einem Kulturdokument von dauerndem Wert.

Prozeß Aupfer.
I n  der am Montag fortgesetzten Verhandlung 

gegen Frau M arta Kupfer wurde die Zeugenver­
nehmung weitergeführt. Zeugin Frl. S i m o n ,  
Sekretärin, hat die Angeklagte durch Vermittlung 
einer Frau v. Scheidner kennen gelernt, die sie 
fragte, ob sie in dieser schweren Zeit nickt etwas 
verdienen wolle. Die Zeugin hat dann die Ange­
klagte aufgesucht und Einsicht in die Verträge mit 
den hochtönenden Namen erhalten. S ie  wunderte 
sich zunächst, daß die Angeklagte kleine Beträge, 
wie sie, die Zeugin, einlegen konnte, überhaupt an­
nahm, die Angeklagte wußte das aber zu erklären. 
D ie Zeugin zahlte nacheinander zusammen 2600 Mk. 
ein und hat alles verloren. Zeuge Kaufmann 

l L e v y  hat ebenfalls den notariellen Vertrag ein-



gesehen, der juristisch einwandfrei zu '^ 6  jHrvs-r, 
und holte außerdem noch zwei von der. Angeklagten 
angegebene Referenzen ein, darunter die eines 
Bürovorstehers der Firma Körting; die Auskünfte 
lauteten günstig. Darauf gab der Zeuge am 3. J a ­
nuar 1917 auf einmal 25 000 Mk., die angeblich 
für ein Speckgeschäft dienen sollten. Das Geld ist 
verloren. Zeuge Kaufmann R o s e n t h a l  wurde 
von Geschäftsfreunden aufgefordert, sich an den 
Kupferschen Geschäften zu beteiligen. Der Zeuge ist 
verhältnismäßig sehr vorsichtig vorgegangen. Er 
kam mit der Angeklagten im „Russischen Hof" zu­
sammen, wo sie ihm erzählte, sie mache mit Heeres­
lieferungen, namentlich an die Intendantur des 
19. Armeekorps in Leipzig, ein glänzendes Geschäft, 
der kommandierende General v. Kirchbach sei ihr 
Gesellschafter und an ihrem Betrieb mit einer 
hohen Summe beteiligt. Sie könne billiger liefern 
als die Zentral-Einkaufs-Genossenschaft, da sie nicht 
so große Unkosten habe. Der Zeuge hat sich dann 
noch bei seiner Bank erkundigt und eine günstige 
Auskunft erhalten. Er erhielt ferner Einblick in 
den Brief eines angeblichen Vertrauensmannes des 
rumänischen Ministerpräsidenten Bratianu, in dem 
der Krieg mit Rumänien in vier Wochen voraus­
gesagt wurde. Als der Krieg dann wirklich aus- 
brach, sagte sich der Zeuge, daß etwas Wahres an 
den Behauptungen der Angeklagten von ihren guten 
Verbindungen sein müsse. Er übergab der Frau 
Kupfer daher am 17. Januar einen Scheck über 
100 000 Mk. und 30 000 Mk. bar. Am 22. Januar 
wurde er von einem Geschäftsfreund telephonisch 
angerufen, ob er schon wisse, daß Frau Kupfer ver­
haftet sei. „Das wußte ich natürlich nicht," erklärt

Zeugs, der dann weiter ausführt, daß er sofort 
zur Bank gefahren sei, um event, den Scheck noch 
sperren zu lassen. Es stellte sich aber heraus, daß 
der Scheck bereits am Tage der Ausstellung abge­
hoben war. Vorsitzer: Die 130 000 Mk. sind ver­
loren. Sie haben den Betrag bei der Konkursmasse 
angemeldet, aber herausbekommen werden Sie 
wohl nichts. — Der Zeuge bekundet noch, daß er 
außerdem noch Einsicht in eine Bestellung des 
19. Armeekorps in Leipzig erhielt, die auf Liefe­
rung von 4000 Sack Javakaffee im Werte von 
1975 000 Mk. lautete und natürlich von der Ange­
klagten gefälscht war. Zeuge Kapellmeister M ö - 
r i k e  hat die Angeklagte durch Vermittlung einer 
Dame kennen gelernt, die an seinen Vortrags­
abenden teilnahm. Außerdem hat er mit der Ange­
klagten im gleichen Hause gewohnt. Er hat auf 
Zureden, aber durch andere Personen der Ange­
klagten 5000 Mk. zur Verfügung gestellt und sich 
nicht weiter um den Geschäftsbetrieb gekümmert, 
sich auch keine Gewinne auszahlen lassen. Die 
5000 Mk. hat der Zeuge glatt verloren. Auf Be­
fragen durch den Verteidiger Rechtsanwalt Dr. 
K a l i  scher gibt der Z e u g e  noch an, daß ihm 
eine besonders extravagante Lebensführung der 
Angeklagten nicht aufgefallen sei, die Angeklagte 
habe gut bürgerlich gelebt. Zeugin Frau W a l -  
d o w v. W a h l  hat die Bekanntschaft der Ange­
klagten bei der Familie Körting gemacht. Sie hat 
der Angeklagten im Büro als deren Angestellte 
mitgeholfen und zeitweise auch im Keller Waren 
verpackt. Dieser Keller sei voll von Lebensmitteln 
gewesen, die aus dem reellen Lebensmittelgeschäft 
der Angeklagten stammten. Nach und nach hat die

Zeugin 50 000 Mk. eingezahlt und außer diesem 
Gelde 10—12 000 Mk. verdient. Die Zeugin rühmt 
die geschäftliche Umsicht und den unendlichen Aleitz 
der Angeklagten. Es ging bei ihr „sehr schön zu, 
die Angeklagte war auch sehr wohltätig, sie, die 
Zeugin, wisse auch, daß die Angeklagte einen armen 
Jungen in Erziehung genommen habe. S t a a t s -  
a n w . : Verkehrten Lei der Angeklagten nicht viel 
Gäste, wurde nicht flott getanzt, kamen nicht auch 
Offiziere usw.? Die Z e u g i n  erklärt, daß an 
jedem Abend nur 2—3 Personen zu Gast waren. 
Von Festgelagen hat die Zeugin nichts gesehen, es 
herrschte an den Abenden ein gemütlicher, harm­
loser Ton. Ein Zeuge Kaufmann M e w e s  hat der 
Angeklagten 1000 Mk. eingezahlt. Nachdem der 
Vorsitzer diesen Anklagefall durchgesprochen, konsta­
tiert er, „die 1000 Mk. sind flöten". Der Vertei­
diger Justizrat L ö w e n  st e i n  wirft ein, daß die 
1000 Mk. ja zur Konkursmasse angemeldet worden 
sind und daß wahrscheinlich eine verhältnismäßig 
hohe Quote herauskommen werde. Zeuge Kauf­
mann S c h n e i d e r  bekam 'Bedenken über die Art 
der Geschäfte der Angeklagten, als er von einem 
Auskunftsbüro die Mitteilung erhielt, daß die An­
geklagte den Offenbarungseid geleistet habe. §rau 
Kupfer wußte diese Bedenken aber.zu zerstreuen 
mit dem Bemerken, daß es sich da um eine alte 
Erbschastsgeschichte gehandelt habe. Trotzdem loste 
aber der Zeuge die Beziehungen zu der Angeklagten. 
Er hat im ganzen eine Einlage von 20 000 Mk. 
gemacht. Dafür hat er 16 500 Mk. bar zurück­
erhalten, ferner einen Scheck über 19 000 Mk., der 
aber nicht eingelöst wurde, und schließlich steht dem 
Zeugen in den Büchern der Angeklagten noch ein

Guthaben von 27 000 Mk. zu, das natürlich nichts 
wert ist. Der Zeuge hat noch vor dem Zusammen­
brach seinen Geschäftsfreunden den Rat gegeben, 
aus dem Geschäft mit der Frau Kupfer zu retten, 
was noch zu retten sei.

I n  einer Erörterung über die weitere Beweis- 
aufnahme konstatiert der Verterdiger Justizrat 
L ö w e n  st e i n ,  daß die Angeklagte von dem ein­
gelegten Gelde gelebt und die vertragsmäßigen 
„Gewinne" ausbezahlt habe; es sei aber nicht der 
Schatten eines Beweises dafür erbracht, daß die 
Angeklagte noch Gelder hinter sich habe.

Es werden dann e i n i g e  A n k l a g e f ä l l e  
erörtert, zu denen die Geschädigten nicht erschienen 
sind. Ein Kaufmann M e i e r  hat bei der Ange­
klagten 166 000 Mk. verloren, zwei andere Geschä­
digte je 25 000 Mk. Die ausgebliebenen Zeugen 
und Zeuginnen leiden laut ärzlickem Attest meist 
an irgendwelchen nervösen Beschwerden. Ein Zeuge 
entschuldigt sich aus Frankfurt a. M. mit dem Tod 
einer nahen Verwandten, nennt aber aus Vergeß­
lichkeit seine Frankfurter Adresse nicht.

Die Verhandlung wird morgen fortgesetzt. Der 
Prozeß soll am Donnerstag zu Ende gehen.

Mannigfaltiges.
( F ü r  8VVÜV M a r k  L e d e r  u n d  L e d e r ,  

w a r e n )  beschMguaHmte die B e r l i n e r  Krimi» 
nalpolizei Sonnabend Morgen in einem Köhler« 
nest in der Alten Schützenstvaße.

Höchstpreise für FrülMinüse,
(gütig für die Provinz Westpreußen)

festgesetzt von der
Preisrommission der Provinzialstelle für Gemüse und 

Obst in Danzig am 27. Ju n i 1917.

S o r t e n
Kreise für das Pfund 

in Pfennigen:
Er­

zeuger­
preis:

Groß.
Handels­

preis:

Klein­
handels­

preis:

Spargel:
u n s o r t ie r t ..................................................   50 58 80
sortiert I, 20 Pfeifen von höchstens 20 ein
Lange auf 1 P fu n d .....................................  80 92 120
sortiert I I ........................................................ 50 68 80
Suppenspargel............................................... 25 29 40

Rhabarber:
bis 30. J u n i ............................................... 12 14 20
vom 1. Iuli a b ..........................................  9 11 16

Erbsen (mit Schalen):
bis 15. J u l i ............................................... 30 35 60
vom 16. Juli ab . .....................................  25 29 40

Bohnen:
Grüne Stangen-Busch-Vohnen . . . . .  22 26 35
Wachs- und Perlbohnen . . . . . . .  30 35 45
Pfuff-Bohnen..............................................  15 18 25

Mohren und längl. Karotten:
bis 15. A u g u s t .....................................  . 15 18 25
bis 15. September ohne K rau t........................ 9 11 16
bis 30. September „ „ ...................  7 9 13

Karotten (runde kleine):
bis 15. Juli ............................................... 25 29 35
bis 15. August..............................................  18 21 28
bis 31. August............................................... 16 18 25
von da a b ...................................................  12 14 20

S p in a t..........................................   25 29 40
M airüben.................................................................  7 11 16
Frühzwiebeln:

bis 10. Juli ...................................................  30 35 50
später.................................................................  20 23 30

Wirsing und Rotkohl:
bis 20. Juli .................................................... 20 23 30
bis 10. A u g u s t ..........................................  15 18 25
bis 1. S e p te m b e r .....................................  12 14 20
bis 20. September . ...................................... 8 10 15

Tomaten:
bis 15. A u g u s t ..............................................  50 58 80
später. ............................................................  35 41 60

Kohlrabi (mit Kraut):
bis 15. Juli ...............................................  50 58 80
bis 15. A u g u s t ..............................................  30 35 45

Unsere Bekanntmachung vom 13. Juni 1917 über Preise für Früh- 
gemüse wird aufgehoben.

Thorn den 4. Juli 1917.
Der Magistrat.

Höchstpreise für Löst.
(gütig für die Provinz Westpreußen)

festgesetzt von der
Preiskommission der Provinzialstelle für Gemüse und 

Obst in Danzig am 27. Ju n i 1917.

S o r t e n

Erdbeeren, 1. Wahl . . . . . . . . . .
Erdbeeren, 2. Wahl ..........................................
Walderdbeeren...................................................
Johannisbeeren bis 10. Juli*) (weiße und rote) 
Johannisbeeren bis 10. Juli*) (schwarze) . .
Stachelbeeren (reif und u n r e if ) ........................
Himbeeren.................................bis 10. Juli*)
Blaubeeren......................................................
Preitzelbeeren.................................." " "

Sütze°AAn"(weiche)'.  ̂ "

» - -
Glaskirschen.................................." " "
Reineclauden (große grüne) . . „
Mirabel l en. . . . . . . .  " "

Preise für das Pfund
in Pfenmg en:

Er­ Groß­ Klein­
zeuger­ handels­ handels­
preis: preis: preis:

65 75 100
32 40 55
100 125 150
85 40 60
50 58 80
35 40 50
65 75 100
30 35 50
40 46 60
30 35 50
30 35 50
40 46 60
60 70 90
45 52 70
40 46 60
45 52 70

*) Nach dem 10. Juli werden neue Preise festgesetzt, die voraussicht­
lich niedriger sein werden.

Thorn den 4. Juli 1917.

Der Magistrat.

Achtung!
Ich bm nächste Woche in Thorn und 

kaufe jeden Posten gebrauchte Möbel, 
ganze Möbelnachlässe, auch einzelne. 
S tü ck e  und Betten. Zahle hohe 
P re is e . Angebote bis dahin unter O  
1 2 6 4  an die Geschäftsst. der „Presse".

(nur l.,0 kauft jeden Posten und bittet 
um Angebote

kruno U e i l t k N i ' k i e t i ,
Fernruf 194.

Bekanntmachung.
Betrifft: Meldepflicht für gewerbliche Verbraucher von 

Kohle, Koks und Briketts.
Der Herr Reichskommissar .für Kohlenverteilung erläßt eine 

Verordnung, wonach alle gewerblichen Verbraucher mit einem 
monatlichen Verbrauch von lv Tonnen und darüber zur Anmel 
düng ihres Verbrauches bis zum 3. Iu li  verpflichtet sind.

Diese Verordnung kam auf der Ortskohlenstelle (Rathaus, 
Zimmer 47) eingesehen werden. Daselbst sind auch Melde­
karten erhältilch.

Thorn den 4. Iu li  1917.
Ortskohlenstelle.
Lehrgänge

über Obst- und Gemüseverwertung an der königlichen Lehr­
anstalt für Obst- und Gartenbau zu Proskau O.-S.
Die Ueberführung von Obst und Gemüse in Dauerware ist 

in der Kriegszeit eine ganz besondere Aufgabe auch für die 
Haushaltungen. Die königl. Lehranstalt zu Proskan O.-S. erteilt 
Unterweisungen darüber vom 11. bis 14. Iu li  und am 3. und 4. 
Oktober d. I s .  Außerdem findet noch ein Lehrgang über Obsb 
weinbereitung am 5. und 6. Oktober d. I s .  statt.

Die Teilnahme ist jedermann, M änner und Frauen, gestattet. 
Gebühren werden nicht erhoben. Die Liste wird geschlossen, wenn 
eine bestimmte Teilnehmerzahl vorliegt. Eine baldige schriftliche 
Anmeldung ist deshalb geboten.

Thorn den 4. Iu li  1917. .
Der Magistrat.

Einmache-Zucker.
Die Einmachezucker-Marken werden in der Zeit von Donnerstag 

den 5. Ju li bis einschließlich Donnerstag den 12. Ju li ausgegeben.
Ausgabestellen für die Haushaltungen mit dem Anfangsbuch­

staben L ist das Verteilungsamt 1, Breitestr. 14, für die Haus­
haltungen mit dem Anfangsbuchstaben 1̂ —2 das Verteilungsamt 2, 
Brückenstr. 13.

Auf den Kopf der Haushaltung sind 4 Pfund zugeteilt worden. 
Gartenbesitzer konnten wegen Mangel an Zucker nicht besonders be­
rücksichtigt werden. Wir ersuchen deshalb die Gartenbesitzer, das 
Obst, das sie nicht haben einmachen können, der Allgemeinheit käuf­
lich zur Verfügung zu stellen.

Wir weisen darauf hm, daß in diesem Jahre weiterer Einmache- 
zucker nicht zur Berteilung kommt. Es ist daher auf Einmachen ohne 
Zucker Bedacht zu nehmen, soweit es möglich ist. Eine gedruckte 
Flugschrift „das Einmachen der Früchte ohne Zucker" kann in den 
Ausgabestellen zum Preise von 5 Pfennig abgefordert werden.

Bei der Abholung der Marken ist der Brotkartenausweis (17. 
Jun i bis 14. Ju li)  vorzulegen.

Thorn den 4. Ju li 1917.
Der Magistrat.

Neu eingetroffen ein großer Posten

aus Birkenstrauch, Ersatz für Piaffava. 

_______ Rathausgewölbe 6.

I a Hanbennetze,
Dutzend 6 Mark!

Stück 60 Pfg., Zöpfe .und Haargestelle 
zur modernen Frisur, jetzt sehr billig.

8 .  Eulmerstr. 24.

28VVV Mark
(auch geteilt) auf mündelsichere Hypothek 
zu vergeben.

Angebote unter V .  1 3 5 S  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Srmidftiul,
nahe bei Thorn, 75 M orgen groß. mit 
massiven Wohn- und Wirtschaftsgebäuden, 
großem Obst- und Gemüsegarten, mit 
dem gesamten lebenden und toten In» 
ventar, auch mit voller Ernte, bei an» 
gemessener Anzahlung zu verkaufen 

Anfragen unter 1 3 3 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten

ö w . .  A le s  7  , " " "
zu verkaufen oder Eintausch in ein 
Landgruudstück.

Näheres zu erfragen bei 
« In r s tiN H v sI ii,  Thorn. Araberstr. 5

Gute, alte Geige
LU verkaufen. Marienslr. 7. unten

Nil ein neuer, eleg. kW erhnt
trauerhalber zu verkaufen 

K sv8vr, Thorn-Mocker. Lindenstr. 51

Alerhalt. dünk!. M M a .
2 einz., ült. Bettgestelle u. 1 Kinderbett« 
gestell zu verkaufen. Mellienstr. 52, 3. 

Besichtigung nach 7 Uhr abends.

2 Bettgestelle
Alt verkaufen. Graudenzerstr. 111.

M eldung mittags oder abends.

2 und 4 rädrig, 
mit Kurzstrohaufnahme

haben zur sofortigen Lieferung ab­
zugeben
NoSam K Kv8slvr,
Maschinenfabrik. Danzig V.

Einen großen Staken

einen kleinen Staken
LHO V ft- « ? z

und altes Heu
verkauft ab Hof

V G S M k b ,  '
ttreis Tkorn.

Zgo-Wanne
bratet oh n e F ett

alle Fleischarten, Fische, Wild, 
Geflügel, überhauvt jedes Fleisch­
gericht. sowie Eierspeisen und 
dergleichen. Vielfach vorzüglich 
erprobt und empfohlen. F ü r 
jede Küche geelg. Z u  haben bei

Thorn. Breitestraße 6.

Widm Vll WMeli
zu verkaufen. Mellinstr. 3, 1.

Ein besserer fast neuer

Kinderwagen
i. preiswert z. verkauf.Mellienstr. 131 pt. r.

Herrenfahrrad
gut erhalten, billig zu verkaufen. 
Gerberstr. 13s l 5. Chem.Reinigungsanstalt.

kante» gesucht
M «och slltrrlialt. Klavier

wird zu kaufen gesucht.
Gefl. Angebote unter V t. 1 3 6 9  an 

die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Ein MerWtMS Klavier
zu kaufen gesucht.

Angebote unter L .  137"7 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Mr., sulchalt. WseloM
zu kaufen gesucht.

Angebote unter k ' .  1381 an die Ge» 
schäftsüelle der „Presse".

Ane Alle WWW
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter L .  
1380 an die Geschäftsst der „Presse" erb.

^  Kaufe

M r M ils fe a ,
National Scheckdruck., geg. darb . Abnahm.

Preisangebote unter V .  6 0 8 9  an
i r u ä o l /  B e r l in  8 ^ v . 1 9 .

Laden
mit anschließender Wohnung, worin seit 
7 Jah ren  ein flott gehendes Friseur- 
geschäft sich befindet, in bester Lage, in 
einer S ta d t von 3000 Einwohnem ist 
vom 1. 10. 17 zu vermieten.

Zu erfr. bei Seglerstr. 22. 3.

Laden,
Elisabethstraße 2. seit 35 Jah ren  flott 
gehendes Zigarrengesch., vom 1. 12. zu 
verm., evtl. Haus zu verkaufen.

Elisabethstr. 2.

Laben zu llrinikleil.
A l s r v i » «  I l v n i n « ,  «  b .  H .,

Altstadt. M arkt 5.

W we««» W>«
per 1. 10. zu vermieten. B is  jetzt ein 
gutgehendes Papiergeschäft gewesen.

Bergstraße 46.
D as In meinem H-u>«, Baderstr. 28, 

befindlich« -Restaurant
ist vom 1. 10. 17 anderw. zu verpachten. 

Näheres v .  2. rechts

im 1. Swck ab l Oktober zu vermieten. 
Auskunft Vrückenstraße 10, part.
I n  unsern, Hause Baderstr. 23 ist die3. Etage

bestehend aus6 Zimmern «.Zubehör
per 1. Ok ober d. I s .  zu vermieten.

Wohnung. LS77-" L
1. 10. l7 zu vermieten.

Ords'll Schillerstr. 12.

vom 1. Oktober zu vermieten.
Badexsti' 2.

UriiiNsch.
MWnml,

W M sett. 
ZeilrüWilSI. gelb. 
W ickrSI

empfiehlt

I!— Seifenfabrik, —
MtstSdt. M arkt S3.

Ihiie M i m t e  mb 
ohne Bezugsschein
alten S ie  bei mir viele Artikel, w k 
sichtskarten, Briefpapiere, Feldpostar. 
l rc. zu staunend billigen Preisen zum 

Wiederverkauf, womit S ie

viel Gelb »erbienen
Verlangen S ie  meine neueste, 

Nustrierte Preisliste gratis und 
franko.

nur an Wiederverkkkufer.

l i .M l M .M W M ,
Schließfach 38, Melanchtonstr. 1.

MlhelmftiiLt.

Albrechtstratze 4 und «, 
om i .  4. 17 zu vermieten.
Näheres die P o r i ie r s r a u ,  Albrechtstr.

^ treppen , oder Cul- 
,h. 688._______
., 4 Zimmer re.

,  . ............ .. ,   ̂ l vermieten.
Näheres im Laden.

v. 3 Zim., Küche u. 
Zub., jow. 1 Stube 

m. Küche v. 1.10-17 z. v. Paulinerstr. 2,p.

Wohnung,
Zimmer, großer Korridor m 

om 1. 10. 17 zu vermieten.
« « r S S v I r l .  Coppernikusstr. 21.

. von großer S tube 
I und Küche, eiektr. 
ober zu vermieten. 

Kleine Marktstraße 4.

8-Zimmerwohnung
Brombergerstraße 26, 1.

AlellLtzustr. N«

Schöne
Z-Iimmerwohmmg

iit Rüchenbalkon sofort zu vermieten. 
Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse*.

M n M in M M h n sn s . pllkt.
Eulmer Chaussee 120.

Eine schöne

Llndenstraße 31.

Bei gut uMMlner Wnier)
nit Küchenbenutzung zu vermieten. 
Breitestr. 6, 2 Tr.. r.. Eing. Manerstr.

MWl MI. zwmr
vermieten._______ Culmerstraße 22.

M o m  15 Iu l i  2 gu t m öbl. Z im m e r 
O  zu verm Neustädt. M arkt 22. 1.

b l. Z im m e r von sofort zu 
mieten

ver-
Bäckerstr. 5, 1.

W e g .  m öbl. Z im m e r, sep. E in g an g ,
^  v. 12. 7. z. verm. Gerechteltr. 33. i.
K le in e s , eins. m öb l. Z im . m. Koch. 
"  geleg. so*. zu verm Mellienstr. 8 -


